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Parcival Farquhar 

Seit (Miiigen ^fonateu der uiitei'uehiiumfis- 
lußtigste ]\raioi dor (regeinvart, Herr l'arcival Far- 
quhar, in Südamerika. Kr hat sclioii den g-aiizeii 
Kontinent kreuz und (juer durchreist. Bald war er 
*.n den Ufern des Atlantischen, l>ald an den dos Stil- 
len Ozeajis: bald hielt er sich' in den Mederungen 
des Silbei'sti'onis auf, bald hörte man, daß er in 
den schwindelnden Höhen der Koi-dilloren weile; er 
dampfte den Rio Paraguay hinauf und herunter; die 
Entfernungen schienen für "den hartgesottenen Yan- 
kee ]iicht zu e.xistieren: ein anderer Sterlüichçi' wäre 
liei diesem beständigen Klima-wechsei, bei diesem 

■Kennen imd Jagen aus dem Leim gegangen, er aber 
blieb frisch und munter, und wo er erschien, dort 
verblülfto er mit seineti großartigen den ganz<ni 
Erdteil umspannenden Plänen. Aber noch mehr als 
die phänomenale Ausdauer dieses Yankeekörpers 
und die Spannkraft dieses nach der' Beherrschung 
Südamerikas gerichteten Geistes mußti^ eine andere 
Hrscheirnnig dem stillen Beobachter auifalhm: Die 
sonst so geschwätzige südamerikanische Pi-esse 
mchwieg anläßlieh des Farquhar-Besuches mit einer 
Konsequenz, von dei- niaii nicht wußte, ob sie der 
Bosheit oder der Dummheit entsprang. Niu- dann und 
wann kam ein mageres Telegrannnchen,. daß ir- 
gendwo in den Riesenspalten versteckt wurde; man 
fand es nur bei" einer sehr aufmerksamen Durchsicht 
des Blattes und las man es, so wußte man doch 
nichts neues, denn es meldete Jiur, daß Farquhar 
reise. 

Dieses Schweigen war nicht zufällig, dahinter 
iteckto System. .Mächtige Incute sind daran inter- 
essiert, daß von FarqiiHar möglichst wenig gespro- 
rhen wird, und sie haben dazu einen Grund. Es un- 
terliegt keinem Zweifel mehr, daß das Farquhar- 
Syndikat auf eine llmspannung Südamerikas hinaus- 
arbeitet und ebenso wenig darf man daran zweifeln, 
daß anderen Leuten, die nicht Yankees sind, das 
liiesenunternehmen sympathiscli ist — und diese 
Herrschaften können das südamerikanische Publi- 
kum. Wüi'de von den Farquhar'schen Plänen viel 
gesprochen werden, da \^den verschiedene Hitz- 
kiipfe sich wieder aufregen, wie es z. B. voriges 
Jahr in Bio de Janeiro geschah: sie würden Lärm 
schlagen, und — der alto Siemens hat -nicht um- 
sonst gesagt: wir brauchen Ruhe fürs Geschäft: — 
Ist das Geschäft einmal perfekt, da kann man ja 
darül)er s))rechen und, wenn es gerade gefällt, auch 
darüber schimpfen: man steht ja doch vor vollen- 
deten Tatsachen und die Aufregung geht nicht mehr 
nbei' platonische Proteste hinaus. 

AVas Farquhar in den verschiedenen Ministerien, 
in welchen er voi-sprach, abgemacht hat, weißi man 
nicht - das ist verschwiegen worden. Man höi'te 
nur, daß die argentinische Regierung für die Ver- 
pachtung sämtlicher Eisenbalmen der R^'publik ge- 
wonnen sé!. Damit ist in wenig IVorten sehr viel 
gesagt und die kurze ]\Iitteilung wirkt schwindel- 
erregend, wenn man l>edenkt, daß Farquhar in Süd- 
amerika-schön folgende P^isenbahnen besitzt oder 
kontrolliert: 

1. Brasilien. Sorocabana 1740 km, São Paulo- 
Rio Grande 883 km, Ttararé-Ui*ugiiay und S. Fran- 
cisco-Poii» da União-Iguassu' 9Ö7 km, ParanáBahn 
463 kAi, Zweiglinien in Parq.n;'i 1168 km, Küstenbahn 
Porte Algre-Säo Fi'ancisco 800 km, D. Thereza- 
(^hristina 116 km, Companhia l'aulista de Vias Fer- 
reas e Fluviaes^ 715 km, Companhia Mogyana de 
Estradas de Ferro e Navegação 926 km, Madeira- 
Mamoré 365 km, Compagnie Auxiliaire in Rio Grande 
do Sul 2169 km. Die im Bau ,begriffenen strate- 
gischen Bahnen in Rio Grande do Sul (weixlen selir 
wahrscheinlich dem TSTetz der C. Auxiliaire ange- 
gliedert) 865 km. Zusammen in Brasilien 11.117 
Kilometer. 

2. Uruguay, (lii'uguay Railway Co., gegrün- 
det 1912). Central tlriiguay 1569 km, Midland Uni- 

13. nie toxi. 
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guay 4.54 km, Xorth West Uruguay 178 km, Uru- 
guay Northern 116 km, La Paloma-Treinta y Tres- 
Artiges ca. "100 km (im Bau auf Rechnung der B. 
R.) Zusammen in Uniguay 2717 Kilometer. 

3. A r ,!r e n t i n i e n. (Argentine Railway Co., ge- 
gi'ündet ,Juli iS)12). Bahnen in Entre Rios 1175 km, 
Argentine North Eastern (von Coneordia nach Po- 
sadas und Comentes) 1070 km, Cordoba Central (bis 
Tucuman) 1307 km, Cordoba und Rosário 291 km^, 
Rosario-Puerto Belgrano 300 'km, CJompagnie Frari- 
çaise des Ch. de lã Province de Santa F 1709 km. 
Zusammen in Argentinien 5852 Kilometer. 

4. Pai:aguay. Paraguay Central 372 km. 
5. Chile und B o 1 i v i a. Antofagasta (Chile & 

Polivia) Railway C'o. 1238 km. 
Insgesamt ein Bahnnetz von rund 21.300 Kilo- 

metern Länge. 
Aus dieser Zusannuenstellung ist zu ersehen, daß 

F"arquhar, von der São Paulo Railway, der brasilia- 
ni«chcn Zentralbahn und der Santa Catharina-Eisen- 
bahn abgesehen, alle größ<?ren Vei'kchrsadern Bra- 
siliens beherrsche und daJJ die Fangarme seines Syn- 
dikats schon einen gewaltigen Teil Südamerikas um- 
spannt halten, und daß infolge dessen das nach 
dem Afeere exportierende Hinterland ihm seinen 
Tribut zu entrichten hat. Das ist aber noch nicht 
hlles, denn Farçjuhar hat noch die Kontrolle über 
folgende Häfen: 

1. Rio de Janeiro 
2. Paranaguá 
3. Rio Grande do Sul 

ais im unmittelbaren Zusammenhang init Bahnkon- 
zessionen ferner: 

4. Ibicuhy am Paraná (Entre Rios-Bahnen) 
5. La Paloma bis Rocha in Uruguay 
6. Eventuell Itajahy (Santa Catharina). 

Ferner hat der unternehmungslustige Mann noch: 
Konzesssionsinhaber Lage der Länder Hektar 

diese Gesellschaft in "\VettliCwerb mit den bedeutend- 
sten Fleischlieferanten auf dem südamerikanischen 
Markt treten. Der weitere Ausbau des Bahnnetztis 
■iach Matto Grosso wird die Re.''lLsiei ung dieser Pläne 
noch bedeutend erleichtern. 

Die Liste wäre aber nicht vollständig, wenn wir 
nicht der Hotels gedenken würden. Die Brasil Rail- 
way ist die Inhaberin sämtlicher Aktien der „Com- 
panhia dos Grandes Hoteis de São Paulo" mit einem 
Kapital von ca. 8 Millionen Franken, wozu auch 
das bekannte Strandhotel in Guarujá gehört. In 
Rio. Säe l'aulo und anderen Städten Brasiliens wird 
das Farquhar-Syndikat gi'oße Hotels bauen, und so 
Avird nian in Zukunft, weim man auf den Farquhar- 
Bahnen tausende von Kilometern zuriickgelegt hat, 
im Farquhar-Hotel ausnihen und Farquhar-Beef- 
steak essen. 

Wo ninnnt der ]\Iann aber all den Mammon her, 
um solche Unternehmen ins Leben zu mfen? Zum 
Farquliar-Syndikat gehören: Speyer Brothers, Bank 
of Scotland, Schröder, Banque de Paris et des Pays- 
Eas, Societé Generale pour favoriser le develop- 
l^ement du .commerce et de Tindustrie en iYance, 
Stallaerts & Loewenstein, Sir Ernest Kassel, Klein- 
wort, Fleming, Kuhn, Ix)eb, Banque Française et 
Italienne pour TAmerique du Sud und die Deutsche 
Bank. 

São Paulo - Rio Grande 

Southern Brazil Lumber 
& Colonisation Co. 

Brazil Land, Cattle & 
Pöcking Co. 

Argent. Railway Co., 
Hociedad Industrial 
Paraguay 

A. Ii. Par-Tguay Lnnd 
& Cattle Co. 

Staat Paraná und 
Sta. Catharina 2.500,000 

Aus aller Weit 

Eine gefälschte Bankanweisung. Ein 
bi.^hGi' "nicht ermittelter Beti'üger hat die Dresdner 
Bank um .30.000 Mark' geschädigt. Der Schwindlei', 
der- mit den Verhältniiisen bei der Bank anschei- 
nend gut-vertraut war, erschien in der Hauptdeposi- 
tenkasse der Dresdner Bank und jirä,sentierte f>ine 
Effektenrechnung auf 30.000 Mark, die den ^'or- 
druck ..Bankgeschäft Heimann u. Comp." trug. Nach 
der Auszahlung stellte sich heraus, daß sämtliche 
:Unterschriften auf der Rechnung gefälscht waren 

Paraná 

Matto Grosso 

Paraguay 

Paraguay 
Zusammen 

237.000 und daß ein derartiges BankgeH'häft gar nicht exi 

3 336:000 

2.137.374 

1,670.625 
9.870.999 

I. a n d k 0 n z e s s i o n e n, Kolonisation usw. 
Teils als zu den Bahnkonzessionen gehörig, teils 
durch besonderen Kauf erM'orben, besitzt die Brasil 
Railway ausgedehnte Ländereien, deren Verwertung 
bereits begonnen hat, sei es nun zur Kolonisierung, 
Holzvei'wertung o3er Viehzucht im Großen. 

Der gesamte, von der Brazil Railway Co. kon- 
trollierte Grundl>esitz beträgt «also rund 10 Millio- 
nen Hektar oder 100.000 Quadratkilometer. Das ist 
etwas weniger als die Gesamtfläche Bayerns, Würt- 
teml>ei'gs un3 Badens zusammen oder ungeifähr ein 
Fünftel des Flächeninhalts ganz Deutschlands. 

Dann kommt: 
Holz ver^* Ortung. Die Brasil Railway l>eu- 

tet in Paraná ausgedehnte Wälder aus und ist heute 
schon imstande, den Wettbewerb gegen den ■ Im- 
port nordamerikanisohen Bauholzes in Brasilien, der 
neun Zehntel des Bedarfs betragen soll, aufzuneh- 
men. Es sind in Tres Barras i.md Calmon, in der 
Nähe der Eisenbahn, große Sägewerke gebaut wor- 
den, welche in Bezug auf Leistung alles übertreffen. 
So soll ein einziges dieser Werke eine Pix)duktion 
von 10—12.000 Kubikmeter im Monat äu'f^'eisen. 

Damit ist die litanei aber nicht zu Ende, denn 
Farquhar hat auch noch die Viehzucht. In 
Matto Grosso ist auf den unermeßlichen Campos des 
Syndikats bereits der Anfang von Viehzucht im 
Großen gemacht worden. Heute Ix'sitzt die Brasil 
Railway dort schon über 200.000 Stück Vieh, und 
es Tv^rd nicht mehr lange dauern, dann wird 

stiert. 
Die Ohnmacht Frankreichs, den Anforde- 

rimgen seines unnatiu*lichen kolonialen Ehrgeizies mit 
jeigenen Kräften gerecht zu v;erden, wird durch di<^ 
Tatsache treffend 'gekennzeichnet, daß nuin jetzt eine 
.Vermehrung der Fremdenlegion planl, statt dai'an; 
zii denken, die Schmach Frankreichs von der Fxde 
zu tilgen. In französischen ^Militärkreisen wird gi'- 
genwärtig eifrig für die Vermehrung der Fremden- 
legion agitiert. Ein höherei* Offizier fordert in einem 
offenen Brief die Schaffung eines Kavallerie-Regi- 
inents bei der Legion. Die Ijogion sei zwar die beste 
Kolonialtruppe Frankreichs, es fehle ihr jedoch an 
den nötigen Aufklâiimgsabteilungen. Bei seinem 
Vorschlage rechnet der Offizäer nun vor allem auf 
ehemalige deutsche Kavalleristen, denn er' .sclueibt: 
„AVenn ich mich an der Ostgrenze mit deutschen, 
De-serteiffen unterhielt, halje ieli zahlreiche Leute 
gxitroffen, die bedauerten', nicht in die Legion ein- 
treten zu können, weil sie Ulanen und Husaren wa- 

; ren und deshalb keinen Tornister tragen konnten und 
jtlie genie wieder; Kavalleiist weixlen wiirtlen. l)a- 

j durch gehen lYankreich' zahlreiche Soldaten verlo- 
ren, auf deren Dienste wir verzichten müssen, weil 

i wir keine berittenen Truppen liei der Fremdenlegion 
I haben." 

Hofrichter in der Strafanstalt. Das 
Wiener „Fremdenblait" berichtet, daß der zu zwan- 
zig .Tahren Kerker \p; urteilte Oberlentnant llof- 
richter in der Strafanstalt l^Iöllersdorf-noch immer 
glauben machen will, daß er unschuldig ist. Er ver- 
hält sich abweisend gegen andere Häftlinge luid eT*- 
kläii, er könne nicht mit Verbrechein verkehren. 
Holrichter ist imgemein erfinderisch in seinem Be- 
streben mit dei" Außenwelt in Verbindiaig ziu tre- 
ten. Er simuliert neuerdings Frömmigkeit und rich- 
tetti sich in seiner Zelle einen Altar her, nimmt aber 
nur dann eine inbriuistige Haltung ein, wenn er sich 

Der Todsünder 
Roman aus den l)ayrischen Hochbergen. 

, >. Von Georg Höcker. 
(9. Fortsetzung.) 

Der leidenschaftlich erregte Mann sah so unheim- 
lich in diesem Moment aus, daß die Lene mit angst- 
voller Gebärde scheu vor ihm zurückwich, aber Bich-* 
ler bemerkte dies nicht, sondern stampft»! nin- Jioch 
mit vermehrter ,^^'utauf den Boden. „0, ich Narr, daß 
ich's zugegeb'n iiab' mit denn schlechte,n Bub'n" 
knirschte er, „aber ich liáb' gemeint, (^r sei so treu- 
herzig, wie ei' ausschaut, und hab' vergessen, daß 
er einen Schuft zum Vater hat. Jetzt sollen sie mich 
aberkennen lernen, die Schlichtinger alle mit'nahder, 
die meinen, sie düi'ften spielen mit mir und meinem 
Kind, weil sie Batzen im Sack haben und ich ein 
Eump bin, dfn-'s Geld zusanunt^nscharrt, avo er's 
find't." Er streckte die Faust weit von sich und 
sein Gcsicht n;ahm einen gTausamen, unbarmher- 
zigen Ausdruck an. „Nehmt Euch in Acht jetzund, 
denn Hu- habt den Teufel aufgeriihrt in meiner Brust. 
F]s war nit gut geatn \'on Euch, daß Ihr's von neuem 
erbrochen habt mit mir, jetzt gnad' Euch Gott!" 

Die Lene war auf einen Schemel niedergesunken 
und hatte das Gesicht in beiden Händen geiwrgen, 
jetzt schnellte sie wie von plötzlicher Ahnung ge- 
trieben wieder in <lie Höhe und faßte ihren Abater 
zaghaft beini Arm. „Um Jessus, Vater, was Du grau- 
triun bist — ich bitt' Dich, sprich nit so gräßlich, es 
ist mir, als wenn ein fiux;htbar Unheil daraus ent- 

-Ätehen. müßt' für die Zukunft." 
Aber Bichler stieß-seine Tochter i'auh zurück. „Sei 

«tili. Du dunune Dirn' und scher' Dich in Dein Bett," 
rief er, ,,wa.s geht's Dich an, -was ich denk und treib'. 
Wann Du's so leicht ninunst, daß der Bub gespielt 
hat mit Deiner Ehr' mid Deinem Herzen, so tut 
mir's leid für Dich. Aber ich hab' mehr zu lonlem 
von d(n' stolzen Sippschaft und sie soll mir's 'zahlen, 
Blut lun Blut!" Er atmete tief auf und etehlitt dann 
wiodei eine ."Weile wortlos im Zinuner auf luid nie- 
der. ländlich blieb <ir wiedei' vor der Lene stehen. 
„Jetzt schlag. Dir den .schlecht'n Bub aus dem Sinn," 
sagte ei' eintönig, „und zeig, daß Du Schneid hast 
als mein Kind. Ich 8a,g' Dir, ich will's ihnen A'ergel- 
ten, da twll mich der Heri-gott- selbst nicht davon ab- 
bringen und wenn Du kein schlecht's ehrlos' Ding 
bi&t, dann bitC in Deimmi Nachtgebet dafür, daB 
mir's "gelingt. Wann ich auch nur ein niediiger lAuni) 
bin, der nit mittiui kaJUi mit dea GroßtMi im Dorf, 
so weiß ich doch, wie ich zu steh'n hab' für meine 
Ehr'. Zweimal haben sie mich getreten und zur Seite 
gewoi'fen wie einen schlechten Hund, das diitte Mal 
soll's nit gescheh'n, da will ich's ihnen weisen, daß 
ich schai-fe Zäline hab 'zum beißen." Wieder ballte 
Gr drohend die Faust und schüttelte .sie drohend übt;i' 
seinem Haupt, dann wand.te er sich kurz und ging, 
um sein Schlafzimmer aufzusuchen, mit kargem Gu- 
tenachtgruß an seiner l\)chtei' voi"über. 

Auch die Lene begab sich in ihi- Stübchen. Schlaf 
indessen mid Rvihe fand sie noch lange nicht, demi 
die Mitteihuigen des Vaters lasteten Schwei" auf 
ihrem Hei^zen imd zu diesem tiefen Weh' hatte sich 
ein lähmender Druck gefesselt, der ihi- kaum das 
Aufatmen gestattete. So wild und rachgierig hatte 
6ie ihren Vatei" noch lüe gesehen, daß die íjich selbst 
vor ihm fürchtete; es war ihr, als ob der leiden- 
schaftliche Mann auf sie und sich, selbst eine tro.st- 
lose. schreckliche Zukunft herabbe.s'ftiwören müßte. 

beobachtet weiß. ■ .Mituntei' macht er aucj den A'er- 
sueh, Geisteskrankheit vorzutäusclien. 

R u m ä n i s c h - _r u s i s c h F a m i 1 i e n a I- 
lianz? Wie der ,.Figaro" mitteilt, arlieiten einfluß- 
reiche Persönlichktiten in Rußland mid in Rumänien 
an dem Zustandekonnnen eiricr Heij'ai z'.vische,-, der 
ältesten Tochter de^ Zaren, der Großfürstin Olga, mit 
dem Prinzen Karl von Rumänien. Prinz Karl ist 
189;; in Sinaia gelwren. Kr ist der älteste Sohn des 
gegenwärtig-en Kronprinzen und gehört im Ciegen- 
satz zu seinem Vater der orthodoxen Kirche an. 

I b e r o - a m e r i k a 71 i s c h e B e z i e h u n g (? 11. 
Seit einigen Tagen weilt Herr Dom Ranion Com{)te, 
Generalvertreter der „Liga Maritima Esi)anola", in 
São Paulo. Die Liga, die in Barcelona ihren Sitz hat, 
erblickt ihren Zweck darin-, für die .Vnnäherung" zwi- 
schen der iberischen Halbin.sel und Südanierika zu 
arbeiten. Dom Ramon Compte hat die .Vbsicht, in 
São Paulo, Santos, Rio und Pará l^lialen der liua 
]Maritinni Espanola zu errichten. 

Ein deutscher Berater. Die Ernennung- des 
Heirn Ernst v. Stravich zinn Vizo-Generalin.^ektor 
des chine,sischen Siilznnonopols ist nunmelir endgültig 
geregelt. Damit ist die Reihe der deutschen Berater 
in China um einen wichtigen Posten vermehrt wor- 
den. 

^V a 1 d V e p n i c h t u n g b e i W le s b a den. (.Jroße' 
Entrüstung heiTscht in Wiesbaden, da 2000 Morgen 
bestei' Waldbestand in unmitetlbarer Nähe des .lagd- 
schlosses „Platte", den da-s nassauische Fürsten- 
haus an eine Münchener Ho'zgroßliamlhmg ver- 
kauft hat, von dieser Finna abgeholzt wird. Wie e.s 
sich herausstellte, konnte die Bäderstadt durch kein 
rechtliches Mittel die schwere Schädigung der Wies- 
badener Umgebung verhindern. Nun beeilte sich die 
Stadtverwaltung, das Jagdschloß sell.st mit d<'n noch 
übrigen 200 Morgen Wald für 450.000 :\lark anzu- 
kaufen. Man denkt daran, cbis werivolle Schloß für 
ein Kai.«ei>.schloß herzurichten. 

Archäologische E n t d e c k u n g<'n auf 
Kreta. In den letzten Wochen hat die üalieni- 
sche archäologische Kommission auf der Insel Kreta 
große Entdeckungen gemacht. Dort ijcfinden sich 
Profi'ssor Halber und die Doktoren Pernier, Oli- 
\iero, M.ajuri und Stefani. Die Entileokunge,, ge- 
schahen in Gortina, wo ein Tempel ägyptischer Gott- 
heit gefunden wunle. Dei- .Archivtrav des Heiligiunii, 
trägt die Widmung einer gewissen Flavia Philyra, 
die das Gebäude enichten ließ. Im Innern oefindet 
sich eine Anz^xhl Statuen, danmter des .Jupiter Se- 
ra} is, eine wunderschöne Statue der Isis und des 
Merkur, und eine Kolossalstatue mit abgebrochenen 
Gliedern, sowie eine Frauenbüste, wahrscheinlich: 
die der Griinderin des. Tempels. Die Statuen .^ind 
alle aus Marmor. Die Arbeiten in Hagia Triada wer- 
den noch zwei Wochen dauern, worauf sich die Kom- 
mission nach Gortina beg'eben wird, um die For.^chun- 
gen nach den Pillogi'aphischen Epigrammen ibil zu- 
setzen. 

Br a.s i Ii en - C h i 1 e. Der neue chilenische Ge- 
sandte in Rio de Janeiro, Herr xVlfrcdo Irai'razabal, 
hat in der Bundeshauptstadt schon viele Freunde ei-- 
worben und er seheint auch der lichtige Mann auf 
dem richtigen Platze zu sein. Von einem Redaktein- 
nach seinen Eindrücken gefragt, hat er zuerst die 
üblichen Phrasen von der Schönheit der brasiliani- 
schen Natin- und von der Gastfreundschaft des bra- 
silianischen \'olkes wiederholt, dann hat er aber dem 
Journalisten anverti'aut, daß er nach einigen Wo- 
chen dem brasilianischen .Ministerium des Aeußern 
den \'orsclilag zu einem Handelsvertrag unterbrei- 
ten wei-de. Chile importiere sehr viel aus Brasilien 
und Brasilien könne wieder verschiedenes aas Chile 
importieren, und deshalb sei ein Handelsvertrag selir 
wünschenswert, -r Eine Freundschaft, die zu einem 
Handels vertrage fiiln-t, hat imserei- Ansicht nach in 
diesem materiellen Zeitalter mehr Sinn als die, die 
sich in schwungvollen Heden äußert. 

VI. 

V e r b u ii d e n. 

Nur langsam wollte den Liebenden der Wintei- 
vergt.íhèn, währenddessen sie rämnlich voneinandel' 
:getrennt waren mid nur selten, in .schier endlosi 
andauei'nden Zwischenräumen, sich zu sehen imd zu 
sprechen vermochten. Die Base des Mädchens hatte 
es nicht gelitten, daß dies<i3 zu fremden Leuten in 
dt^n Dienst ging; es sei einer Försterstochter." unwür- 
dig, halbpart zu machen mit den rohen ^Mägden unfi 
Knechten, hiitte sie von allem Anfang; an gesagt., 
Gleich am Tage nach der Ankimft dei" \\'alburg 
wai- die gute alte Fi'au vielmehr zai dem Förster .Mar- 
tin hinübergeg'angen und hatte diesen in ihrt'r un- 
erschrockenen Weise ziU' .Rede gestellt. So recht- 
schaffen wai' dem alteri Waidmaim die Meinung wohl 
noch nie gesagt worden und während d,es zungenferti- 
gen •Ghji'eiies dei- Frau hatten ihm die Ohren .gegellt. 
El" sei ein Tyrann, hatte <lie Base sich oh.n viel 
Umstände geäußert, der das Glück und die Selig- 
keit zweier liebendei' .Herzen weder zu erfas'sein; 
noch zu vei"stehen wsse; wenn er alx'T meine, der 
Himmel habe ihm seine Tochter mu- geschenjvt, da- 
mit er sie nach Gefallen herumkommancüei-e,, suid 
feie, gerade wie es ihm im Sinne stehen glücklich oder 
unglücklich machen könne, dann sei ei- gewaltig auf 
dem Holzwege, am allerwenigsten werde die schnei- 
dige Walbm-g ein solches HerumzeiTen Un-er .selbst 
sich gefallen lassen. Nach seiner Gewohnheit blieb 
der Förster, nachdem die Base erschöpft innegehal- 
ten, ihr keine Antwort schuldig imd die Grobheiten 
hagelt en nm- g-erade so bei ihm; all den Groll, wel- 
chen er in seinem Herzieil wider die imgehorsame 
Tochtei' angesammelt hattej ließ er mm die wohlmei- 

nende alte Frau empfinden, obwohl die letzten' doch 
mit den besten .Absichten zu ihm gekonuuen und 
die Triebfeder ihres Handelns es gewesen war, eine 
friedliche Verständigung z\vischen Vater und Tochter 
zu erzielen. 

Als der Förster indessen mit rauher Stimme er- 
klärte, er habe keine Tochter mehr und er mogei 
es der Walbiu'g* nicht geraten h'alien, wiaufgefoi - 
dert je wieder den Fuß auf die Schwelle des väter- 
lichen Hauses zu setzen, da war die wackere Frau 
mit dem unvei-söhnlichen Manne Imld fertig; ihn 
kmzerhand stehen lasseiid, wendete sie sich um und 
verließ das Forsthaus, ohne dem Alten auch mjr 
ein einziges Giiißwort zum Absched zu gönnen. Vor 
dem Foi-sthiiuse angekommen, schüttelte sie noch 
extra den Staub von ihi^n Schuhen ab, dann eilte sie 
beschleunigten Laufes dem heimatlichen Dorfe wie- 
der zu. Dort ang'ckommen, war es das erste der 
alten Frau, ihi' jungeí^ Bäschen nach ^Möglichkeit au 
herzen und zu küssen und diesem unter unauf- 
haltsam herabrinnenden '^lYänen zu vin-sichei-n, ihr, 
gi'ober Vater sei gar nicht wert, solch ein liel>esi 
Töchterchen za,i besitzen und fortan wolle sie Mut- 
terstelle an dem Mädchen vertreten und nach besten = 
Kräften ti^en und rcdUch für dasselbe sorgen. 

So blieb denn die Dirne bei ihrer fi-eimdlicheit 
Venvandten, welch 'letztere dem Franz, nachden 
sie von dessen ehrlichen Absichten sich genügentt 
überzeugt, es: nicht verwehrte, ab und zu in ihi-ei-; 
Behausung einen Sonntagnachmittag in traulichem:. 
Geplauder und Zukunftshoffen mit seiner lieblichen 
Braut zu verbringen. 

Dem Burschen ging es mit dem Betreiben seinef 
Angelegenheiten weniger nach Wunsch. Sein Vateii 
hatte ihm hellauf in das Gesicht gelacht, als ar am' 
^lorgen nach dem Streit nochmals an ihn das Ver-. 
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I iL Setzung- eines natüi'lichen Prozesses. Der Ausfuhr- und in der russischen Duma, sitzeJi ilänner, an dir tersbui-gs gewesen sei. Das ist eine .-Vuerkennung,, 
BUnCiSSnclUDtStSiCli, jwert (in Papier) betrug 1839—40 4:-i.l92:500S, 1849 Euy Barbosa als Redner nicht heranreiclrt und auch für die man sich bedanken kann. - Zum Schluß 

: bis 1850 55.032:000$, 1859—60 112.958:000$, 18G9 Brasilien besitzt in Pexiro Moacyr, in Barbosii Lima 'kann man noch ei-wähnen, daß, wenn das ("Wort; 
  . bis 1870 200.235:400$, 1879—80 221.928:000$, 1886 und Pinto da Bx)cha Redner, die Ruy Barbosa weit ,.;,B!urg" rein deutsch ist, auch die hiteinische iimd 

ibro. Morgen feiert unser Land 250 218:523$ 1887 274.742:321$, 1888 237.250:9938, übertreffen --- der erstere ist dem bahianer vSenator die griechische Sprache deutsche Bestandteile ent- 
TT*: ^ J <1 /-I rrrtc f111 f1 OlTI * * ^ ^        ^ ^ ^ — . i«.   i« • n . i  tt Pi. 'vl     • J. ».x i ti  i _t_ _ i  • i.. . >« ^ Set e de wSe t e m 

flio einuudneunzigste "Wiederkehr des Tages, au dem 255.778:576$, 1890 326.453:313$ usw. Aus die- an hinreißender Kraft überlegen, der andere besitzt halten haben müssen, denn in der ersten Spracli« 
es, mündig geworden, sich selbständig erklärte, von;^^^^ '.imn üiimvinnra i-iiuin T?rinksnhl/ii? eine solche "Wucht der Arcumentation. wie sie Ruv heißt Tiui-e- ..biirirna" und in der .niderp-n . nvro-oíí" sen Zahlen kann man allerdings einen Rückschlag eine solche "Wucht der Argumentation, wie sie Ruy heißt Burg „burgus" und in dei- anderen „pyrgoä'". 
diesem Tage an datiert der Fortscliritt die Sklavenbefreiung herauslegen, aber im Bai-bosa noch sein eigen genannt, und von Pii^to da Der französische Schweizer Jakob Lefort muß sich 
und deshalb ist die Wiedcrkehi- des siebenten Sep- , ^y^gç^tUchen handelt es sich doch um eine ununter- Rocha braucht man nur den Vortrag „Der Dichter sehr geirrt haben, als er Pete-i' T. empfahl, der yon 
tembers immer ein Anlaß freudiger Erinnerung. In- Aufwärtsentwicklung seit den Anfängen und die Morgenstunde" zu kennen, mn zu sagen, daß ihm gegi'ündeten Stadt einen lateinischen Namen zu 
dem wir aller der Helden gedenken, die an der ^n- ; Kaiserreiches, in der die Jalire 1888 und 1889 Ruy Barbosa über eine .solch© iMlle entzáickendci' geben. — Daß der Stadtname we^n der s-Endung 
abhängigkeitserklärung mitwirkten, wünschen wn' episodenhafte Bedeutung besitzen. Verfolgt man Bildei- nicht verfügt. Wer in Europa Ruy Bai'bosa. der lersten AYorthälfte wirklich deutseih klingt, daran 
unserem Lande, daß ihm noch viele solche Mannei- Ausfuhrbewegung über das vom Verfasser kennt, der weiß dies alles und für den ist der Scixator sind die íYanzosen selber schuld, denn sie .sollten 
erstehen mögen. ^ ff • i ■ jenes Artikels hei-vorgehobene Jahi' 1892 (mit einem ein Mann, der wohl die Mittelmäßigkeit überra.g't, der den Namen so schreiben •wae die Russen — nämlich 

D ie V er dien st e der Re p ub 1 ik. Von oltiziel-1 39.121.000 Pfund Sterling) weiter, so fin- aber von der Sternenhöhe des Genies selir weit ej^t- „Peterbiug". Und wenn sie noch russischer sein wol- 
ler Seite und von Blättern, die auf das republika- ■ gleich für das nächste Jahr 1893 einen Wert femt ist. — Deshalb hat es uns nicht gewmidcrt„ len als die Russen, da können sie den Namen „Pe- 
nische Prinzip eingeschworen sind, wird die Kepu- 33 901.OOO Pfund Sterling, füi-1894 32,050.000 daß der Pariser „Temps" Ruy Barbosa sehi-kühl wog tersamok" schreiben: dann ist er echtrussiscli imd 
blik gern damit gerechtfertigt, daß sie Brj^ilien einen Sterling, für 1895 36.292.000 Pfund Sterling, und nicht besonders schwer fand. Das große franzü-' sagt doch genau dasselbe — die Burg Peters, 
ungeheuren Aufschwung gebracht habe. Früher wm-- 31.654.000 Pf. St., für 1897 32.243.000 Pf. St., sische Blatt spricht mit sehr trockenen "Worten die Zur Lage. Nach wenigen Tagen der Arbeit ist 
de häufig auf die gi'oße Ausdehnung des LisenDatin-, ^g^g 30 023.OOO Pf. St., für 1899 29.330.000 Pf. St., Prophezeiung aus, daß Ruy Barbosa seinem Gegner die Deputiertenkammer bekiuintlich wieder zu der 
netzes hingewiesen; wir haben aber bereits vor Janr , ^ ^Q g2i.933 Pf. St., unterliegen werde. Ruy«Barbosa sei ein gewandtex süßen Gewohnheit der Beschlußimfähigkeit zurück- 
und Tag gezeigt, daß dieser Hinweis so ungerecat- 36.437.456 Pf. St., fiü- 1903 36.883.175 Pf. St., Advokat imd ein guter Kenner des Rechts; er habe gekehrt, die seit langein ihr wichtigster Daseinsbe- 
fertigt wie möglich war. Unter der Repiiblik lag- an- 39.430.136 Pf. St. Das heißt, daß 10 .Jahre ßivisilien auf der Friedenskonterenz im Haag .>ehr weis ist. Da die fälligen Diäten bis heute nicht äus- 
fangs der Bahnbau völlig darnieder, und erst unter Sturz des Ivaiserreiches der Ausfuhrwert gut vertreten und er w(irdc in seinem \'aterlande gezahlt wurden, so hätten die Deputierten gewiß ein 
Herrn Nilo Peçanha wm'de wieder die Kilometei - , l" Million Pfund Sterling gestiegen wai' und hoch .trescMtzt, abei'er habe aLs Staatsmann sich nicht Recht zum Streik, wenn die Kammer eine Gewerk- 
zah] der letzten Jahre des Kaiserreiches erreicnt. | 1392 wieder bewährt und deshalb habe er die kon&ervatiA^çn Ele- schalt wäre. Da sie das aber nicht ist, sollte man 
Das heißt also, daß wir beim Fortbestehen des Ivai- : ^lude. Hält man noch die Tatsache dazu, mente gegen sich. Von Wenceslau Braz wisse man erwarten, daß die Deputierten dem Staate noch ein 
serreiches heute mindestens doppelt | daß Brasilien 1889 14 Millionen Einwohner zählte, nur, daß er ein ruhiger, konservativ gesinnter Mann wenig Kreditwürdigkeit zuerkännten und ihm die 

     Diäten auf ein paar Tag-e stundeten. Der Entwurf 
des Bürgerlichen Gesetzbuches ist glücklich von dei* 

  —, --p- . , ]■.: leriier uujj j.oou uui ... — Tagesordnung abgesetzt worden, und da die Budgets 
tionen des kaiserlichen Regimes außerdem | 26 3/8 d war, 1904 nur 121/8 d und heute auch erst sachlich gehalten und es wäjx'. zu wünschen, wenn noch nicht darauf stehen, so hat die Kammer aller- 
scheußliche Defizit-Mißwirtschaft nicht | 1/y d, so muß man selbst die materiellen unsere Landsleute, die füi" allea, was aus Paris dings keine welterschütternden Projekte zu beraten, 
würden, unter dér unsere Bundesbahnen heute leiden, | des republikanischen Regimes recht skep- kommt, eine besondere Schwäche liaben, den Aufsatz Aber auch der gesetzgeberische Kleinkram muß 
sei nur nebenbei angemerkt. Neuerdmgs wird nun i betrachten. Was die Verdienste der Republik mit Ruhe und Ueberlegung lesen würden. Iis braucht schließlich erledigt werden. Eine Entschuldigung für 
niclit mehr mit den Bahnerfolgen auf anderen Gebieten anbèlangt, so gesteht der Ar- nicht»immer parteipolitische Voreingenommenlioit zu das pflichtwidrige Verhalten der Abgeordneten gibt 
mit dem Aufschwung des Auik>nhMidels. Mit btoiz ^ selbst zu: „Man kann bedauern, daß mit die- sein, wenn man in Wenceslau Braz einen besseren es also nicht. 
weisen die Republikaner daranf hin, daß der Aus-materiellen, wirtschaftlichen Fortschritte die Präsidenten erblickt, obwohl^r ein weniger als mit- Ueber die Stellung São Paulos in der Bundespoli- 
senhandel heute um ein Vielfaches ^ßer sei a : igeistige Kultur, die politische und telmäßiger Redner und ein ebensolcher Jurist ist. tik schreibt der Senator Mendes de Almeida in sei- 
zm' Zeit des KaiseiTciches. Und es gibt deutscnora- j gg^iale Organisation Brasiliens nicht ebenso gewach- Ferner sollten sie daran denken, daß die Wahl keine nem „Jornal do Brasil": ,,Hat sich São Paulo defini- 
silianische Blätter, die das kritiklos nachbeten. ! gen und verbessert worden ist." Dieses Bedauern ist Kraftprobe sein soll, sondern eine wohlüberlegte tiv der Politik eingefügt, die die Bundesregierung 

Eines derselben stellte nachfolgende mtracntung- .^jjgj.dings sein- angebracht. Und welcher Fortschritt Handlimg, von der für das Land sehi- viel abhängt, unterstützt und als obersten Führer Herrn Pinheiro 
an, die sogar von dem Organ des Zentralveieins ■ jgj. ggjjjjgßijdi wichtiger für ein Land? Es handelt sich nicht darum, einen bestimmten Mann Machado hat? Das scheint außer Zweifel zu ste- 
Handelsgeographie, dem ,,Export , des Abdi-ucKS ge-I Gratisfahrt nach Südamerika un- um jeden Preis auf den Präsidentenstuhl zu biin- hen. Allerdings hat noch keine Förmlichkeit stattge- 

würdigt^ wurde (die Gewähr | temahmen fünf italienische Arbeiter, die in Barce- gen, &ondei-n um die Sicherung der Zukunft. Eine funden, durch die der gi'oße Staat in die konser- 
Abdruckes müssen wir dem „^xpoit u^erias ohne einen Pfennic in der Tasche den Damp- große auf das Persönliche übergreifende Hetze dient vativ-republikanische Partei aufgenommen würde. 
Itoiliens Außcnha,,del j i™ pHnciprdTudiÄä^ wollten in ir- diesem Zweck nioM, und destoIb sagt der „Tomps" Aber aueh Mina,, da» ai« dieser Partei ausgeseWe- 

den Gesanitbet.rag von 2 070.3^/ Oontos oa^^^ „iphr! !?endeinem südamerikanischen Hafen an Land ge- auch, daß man sich an die Pix)gramme und niclit an den zu sein schien — bekanntlich wurde wed(>r Hr. 
Contos mehr <lls in 1911 und 417.ÜOl L/OUtOS nie ,P ,   1 :i   HiAP/»Ts;yYnA-n h.alt/vn s.nll TVia PnTanrilipKlrPit Piiv"R5ív. "Ria-c Tnrfr»c nnoli 1 

natae^m ™ien®S ContorodeV; sehtoson und » blieb ihnen niehu anderes übrig. 

491.060 

ergab sich stillschweigend durch die Macht der Um- 
stände und Tatsachen. Mit demselben Recht kann 
man sa^en, daß die Aufnahme von Säo Paulo er- 
folgte. Beide große Staaten haben sich mit der Par- 
tei geeinigt, seit sie im Verein mit den übrigen Mit- 

   . . „ . 7oih'«nn, der ' der der neuen Welt keine Mittellosen gebrauchen i Gegen den deutschen Einfluß. Welche gliedern der verflossenen Kolligation die Kandidatuj' 
trug, so sehen wu, d^ sich in diesem /iC | , Blüten die Deutschenfurcht manclinial treibt, ereieht Wenceslau Braz annahmen. Hieraus ergibt sich, daß 
Handelswxrt vervierfachte^^m^^ Kaut schukalsStraßenpf las ter. Aus Lon- man aus einem ^ikel, der in einer fi-anzösischen die Anerkennung des Herrn Adolpho Gordo als Se- 
.von l.O^y.^Oi OOntOS OUCI y^.^OJ.OOO X^IUUU^OL ^ ^ ^ <•!;« M ^ j7!oif<ir»hriff Araí>}iÍAní*'n "íat ntiH nnr»"h Hniv>)i Hm na+nr nr» SfpllA. Hac VArcfnrKr^nAn T'ir í^nmnnQ 
eintrat. Niu' in solcher Perspektive, im 
des Einst mit dem Heute kann man die V< 
und das Vorhandene i wendbai- erwiesen, und die englische Presse spricht /ivneno von aer weit aer vorscniag- gemaciu, iaie inn nerr rmiio ae uouoy euuegen woiue. wirn 

Õ ■ p'.^'ebenen ^ , J' ! schon davon, daß füi- die Kautschukproduktion eine Hauptstadt von Petei-sburg nach Moskau zu \ erlegen, mit Bestimmtheit versichert, daß Herr Plinio de Go- falls, daß man das heutige Biasilien nm ae , Absatzmöglichkeit entdeckt worden sei. Es wä- In der erstgenannten Stadt sei der deutsche- Einfluß doy von diesem Protest abgesehen hat, seitdem er 
'inde der achtziger Jahre, mit dem ^ . , j.ß vielleicht angebracht, auch in den gi-ößeren bra- zu, groß, denn sogai- der Name habe einen diHitschen als Staatsdeputierter anerkannt wurde, eine Anerken- 
Sklaverei und der wieder so ' silianischen Städten solche Versuche zu machen. Der Klang. Petersburg liege in der nächsten Nähe der nung, die eine Zeitlang gefährdet war." — Wir glau- 
chen kann. Und wenn |}®"^® ^ hohe Tied Kautschuk ist für uns ein heimisoiier Rohstoff und baltischen Provinzen, wo der deutsche Eüiiluß vor- ben, daß Herr Mendes de Almeida, der ein em-agier- 
mancher Mißvergnügte dei Monaichie aas wünschenswert, wenn ihm ehi gi'oßer hen-schend sei etc. etc. Petersburg liabe keine Tra- ter Parteigänger der konservativ-republikanischen 
singt und für die ^ledeiherstellung des 'Absatzmarkt geschaffen würde.- dition; die russische Sage kenne diese Stadt nicht. Partei und seines Kollegen Pinheiro Machado ist, in 
mes sich abmuht, so muß man ihm in aiesen ah- , .. . o . _ ^ ^ _ ... . . 
fern die Tatsache vor Augen füliren, 

Viel wichtiger als 
Fluge 

Po- 
für 

mes sich abmüht, so muß man ihm in diesen 1 Französische Presse üoer die Dr.asilia- Moskau sei dagegen die'sagenumwobene Wiege des seinen Vermutungen denn doch zu weit geht. 

^rhlVoht war uni Kandidaturen. Di& eingefleischten Zarentums und dort gehöre der Zarenthron hin .. . Der deutsche Gesandte in Buenos Aire.'S, 
■ rLTni mofoHpii« nnd wirtschaftliche Ent- Ruyisten oehaupten in einem fort, daß nur ihi- Mann Der gute Majin, der diese Weisheit verzapfte, liat Freiherr von dem Bussche-Haddenhausen, der nach nicht eine gro loaopn " Dc.' Artikel be- Europa bekannt sei; von den anderem wisse man nicht an zwei Fragen gedacht, die bei der Lektiüt; Kabel meidungen zum Unterstaatssekretär des Aus- 

■wickiung noc 'om , so gut wie gai-nichts. Deshalb wundere sicli die ganze »einer Arbeit von selbst entstehen. Erstens: ist denn wärtigen Amtes ernannt werden soll, ist einer der 
streitet dann, a o„ua-Aíiht Imhe die völlio-1 Welt, daß die Leiter der brasilianisohen Politik so- der deutsche Einfluß so stark, daß sogar der russische fähigsten deutschen Diplomaten der Gegenwart. Ei- 
lieh storra e A T^-]rHnnär<>n Grundbesitzer ^i®^ Macht besitzen, diesen wahrhaft großen Mann Thron vor ihm flüchten-muß? Ist dieses dei' Fall, ist aus Gründen, die hier nicht imtersucht werden 
zurackgeblieben n a^yg.l den Aufstieg zum Präsidentemstuhl zu verlegen. Oh^^e da-genügt es nicht, gegen ilm zu schaeiben, da muß können, bisher nur auf weniger wichtigen Posten 
der Staaten i lo > afpio-prunc der Aus- i den bahianei' Senator 'irgendwie verkleinem zu man gegen ihn eine neue chinesische Mauer bauen, verwandt worden, sehr zum Bedauern derer, die sei- 
genommen , un näpViQtPTi T'ihren ver- 'wollen, müssen wir von vornherein bemerken, daß er Und zweitens: Petersburg ist nicht nur die schönste ne Begabung kannten. Daß er jetzt aus einer süd- 
luhr hin, Isehi- weit davon entfernt ist, eine Berühmtheit zu iStadt Rußlands, sondern überhaupt eine der ma- amerikanischen Gesandtschaft ins Unterstaatssekre- 

des Ausfuhrwertes hat '»G'in. Seine Zurücksetzung durch die Politiker kann jestätischsten Städte dei* Welt. Man hat diese Stadt tariat berufen wird, darf wohl als Beweis angesehen Mit dieser Rpwandtnis wie mit der frü-i deinem Menschen in Europa auffallen, weil man schon einen Hymnus aus Maimor und Granit ge-' werden, daß man endlich auch in Berlin auf ihn auf- 
ebenso seine c g > ! überhaupt lücht weiß, daß es sicli um eine Zu- íLannt, 'den im Stein festgehaltenen Ausdruck der merksam geworden ist. Dem südamerikanischen 

her angefu r en q^hwankenden Werte unseres ' i'ücksetzung handelt. Ruy Barbosa ist íür den Eu- Macht imd Größe. Ist nun der deutsche Einfluß in Deutschtum muß diese Ernennung sehr gelegen kom- 
^nriandeis. ei • , . ano-äne-ie' den Vergleich ' i'opäer ein Personenname wie Hermes da Fonseca: Petersburg so vorherrschend, wie der Artikelver-' men, denn es steht zu hoffen, daß nunmehr endlich 
Papiergeiaes 1 HnvphyiifübrPTi sondern man i ""^.n weiß von ihnen nicht, wer von ihnen der Größere f^er es behauptet, da müssen doch die Deutschen ' ein frischerer Zug in die deutsche Südamerikapoli- 
mit den heranziehen Die' er^-eben aber! Kleinere ist. Wer den bahianer Sena- djeses Wunderwerk der Stadtbaukunst geschaffen , tik kommt, wenn ein Sachkenner der zweite Mann 

y iqüo nur eine Sieifferunir von ■ tor in Euroiia kennt, das sind die Spezialisten, die und außer ihrem eigenen Berlin noch auf fremden i im Auswärtigen Amte wird. Hoffentlich wird jetzt 

oi^sQcfnnnf 39 121 000 Pfund Steiiintr also nichtBrasilien befassen und deren Zahl ist be-j Boden in der verhältnismäßig kurzen Zeit von ÖOO die Erkenntnis, welche Zukunft Südameril^a hat, 
gm um Ptwn 110 Pro/eiit ' was etwas ' kai^ntüch die größte nicht. Und diese Männer teilen Jahren eine Metropole gebaut haben, die in vieler. nicht melu' auf die Kreise der hanseatischen Kauf- 

wesentlich^ and^^ ist Ebensowenig l'iat sich der in der Regel nicht die Ansichten der Brasilianea-,, Hinsicht Paris in ^Schatten stellt. Ist das nicht ein ■ leute beschränkt bleiben. 
fWert des Außenhandels von 1897_bis 1912 vervier 
facht, denn er 
138.073.780 Pfund ^ ^ ^ . verdreifa 
92.292.780 s\dceranff^un'^200^^i-ozent''dar- i Und auch als Redner steht Ruy Ru'bosa nicht verein- Arbeit habe aber die ganze Menschheit, die Künstler | uns die Besuche von fremden Journalisten, die sich 

11\\ un die Ausfuhrstcigirung in jenen Jah- •: sielt da. In den beiden Pai'lamenten Europas, wo am aller \'^ölker geleistet. Der gute Franzose entdeckt dem offiziellen Apparat möglichst fernhalten und, 
ren anbelangt so ist sie nichts weiter als die Fort- ! meisten geredet wii-d: in dei' fi-anzösischen I-Camiuer ial)er, daß der deutsche Einfluß der Schöpfer P(i-; soweit angängig, ihi-e Beobachtimgen ohne die gü- 

Oangen gestellt hatte, sein niütteriiches Ei-btsil 
herauszuzahlen. Unter keiner Be<lingung werde er 
Idies tun, war die Entg(^nung des Baueni gewesen, 
Idenn er sei der Narr nicht, .sein gutes Geld auf die 
Straße zu werfen. Dabei war er geblieben und hatte 
den Franz kurzerhand aus dei' Wohnstube zur Ar- 
beit verwiesen. 

Tag für Tag letzte es nunmehr zwischen den lu 
unverhohlener Abneigung einander gegenüberstehen- 
Iden Familienangeliöiigen imerquickliche Auftritte 
in Hülle und Fülle ab. War dem lYanz das Leben 
iauf dem väterlichen Gehöft schon verleidet ,gewe- 
feen, so geschah dies nun zweifach, so daß er das 
nächste Frühjahi- nicht häufig genug herbeiwünschen, 
konnte, bei dessen Beginn der Bau der projektier- 
ten Eisenbahnlinie unternommen werden sollte und 
der Bursch dann endlich Anlaß hatte, das väterliche 
Gehöft veiiassen zu dürfen, ohne Gefahr zu laufen, 
für einen Faulenzer gehalten %\i werden. Der íYanz 
war von dem leitenden Ingenieur bereits als Arbei- 
ter gegen hohen Lohn eingeschrieben woixlen und 
der freundliche Mann hatte bei dieser Gelegenheit 
hinzugefügt, daß, wenn der Franz sich anstellig und 
geschickt einweisen werde, es ihm nicht fehlen und 
er bald sogai' einen Aufseherijosten erlangen könne. 

Voll ungeduldiger Erwaatung sah der Burscli nim 
Tag für Tag langsam dahinschleichen, jeder von 
ihnen das nämliche trostlose Einerlei des vergan- 
genen mit sich bringend. Wenige Ausnahmen abge- 
l'echnet, wai' der Himmel, als ob auch er die iieudo 
an der herrschenden Verhältnissen verloren, mit einci 
einföimig grauen Wolkendecke behangen und ein 
faustdicker Schnede hatte sich ausgebreitet über die 
IQ-ebirgslandschaft, "Weg und Steg schier unpassier- 
bar machend. Ein Trost für den Bvu'schen wai es 
ewnigstens, daß die luirte, schweißtreibende Arbeit, 
welche auf dem Schlichtingerhofe zu erledigen war, 
die ohnehin kurzatmigen Wintertage noch mehr ver- 
kürzte und ein jeder von denselten ihn dem lieiß- 
ersehnten Ziele um eine Spaiuie- wenigstens näher 
brachte. . * , , j 

Langsam schmolz dann die Si'hneedecke von deu 

Bergen hinweg. Ein milder Wind von Süden fegte ^ 
die schwere L^t von den Tannen- und Fichtenzwei- 
gen imd die giiine Gewandimg kam unter der lä- 
stigen Hülle Avieder zum Vorschein. Immer.grauer 
und flüssiger wnrde dei* weiße Schnee auf dem Ik)- ' 
den und immer reißender und gewaltiger wurden 
die Waldbäche, welche in reicher Anzahl d'Mi ab- 
schüssigen Forst herabstürzten, um im Tale sich 
zu einem stattüchon Strome zu vereinigen. Allmäb- , 
lieh streckten mit lieblichem Ungestüm die ersten 
Frühlingsboten die Köpfchen aus der IMe, um zu 
erschauen, ob ihr Herr und Meistez' nicht endlieh 
kommen und die Welt erlösen wolle von denreisstiU'- , 
ren Regimento 'des ungastlichen Winters. ' 

Dann wiuxio es Frühling. Vom hellblauen Him- 
mel strahlte milde imd verbeißend das verjüngt^' 
Sonnengestirn, die Zweige und Aest» der mächtigen 
Waldbäume bleckten sich mit knospendem Grün 
Und zwischen ihnen, auf dem bemoosten Boden,' 
schoß niedriges Gesträuch voll frischen Lebens in 
die Höhe. Einer Generalprobe gleich hörte das Kon- ^ 
zert der in Scharen hein^'ekehi'ten Waldessänger | 
sich an; es enthielt noch nicht die volltönenden har- j 
monischen Sommerakkorde, aber es gemahnte schon i 
jetzt an seine kommende Herrlichkeit. Aufei'stehung | 
wurde überall gefeiert und auch in die Glocken der | 
Dorfkirche ringsiim kam Leben und mit metallenen \ 
Zungen i-edete die Himmelbotschaft zu aller Welt, ■ 
daß es Frühling geworden sei allüberall und das j 
Licht der Welt erstanden sei von den Banden der! 
Nacht. ^ i 

Da sollte? in all' der Friihlingspra<;ht aueh das Lie--j 
bessehnen des wackeren Paares, der Walbiu'g und: 
des Fi'anz, in Erfüllung gehen und an einem len- ! 
s^duftigen Sonntage wuiäen die beiden nach be- j 
endetem Nachmitt-aggottesdienst ehelich verbunden. 1 
Der Pfarrer des Ortes, ein milder, alter Mann, hatte' 
freilich gemeint, die Liebenden sollten sich zuvor i 
lun jeden Preis mit den Eltern versöhnen, denn ohn« 
dei' letzteren Segen gewähre ein Ixiginneiidei' Ehe- ; 
blind doch nur halbes Glück. Bald indessen hatte 
Geistliche sieh übei'zeugt, da,ß die \''ersölnuu)g von 

vornherein aussichtslos war; selbst war er zu dem al- 
ten Schliehtinger sowohl als auch zinn Forstel' Mar- 
tin gegangen und wenn ihn sein Priesteramt. auch 
vor einer ungeschliffenen, groben Antwrt bewahrte, 
so lautete die Ablehnung doch so entschieden, daß 
der Mann keine Lust .verspürte, zum zweiten Male 
einer ähnlichen Abweisung sich auszusetzen, sondern 
die Liebenden, welche beide großjährig und vor dem 
Gesetze mit unbe&chi'änktem Verfüiuigsrechte üIm;i"- 
sich ausgestatt^it waren, ihrem Willen gemäß ehe- 
lich verband. 

Eine kleine, stille Hochzeit war es gewesen, welche 
die beiden Liebenden miteinander gefeiert. Hand in 
■Hand waren sie nach erfolgter TVauung aus der 
Kirchf, gog-angen, in schüditer Sonntagsgewandung* 
und nur durch Strauß und Kranz als Brautleute 
kenntlich. Neben ihnen war die Base gegangen und 
hinter liuien die beiden Trauzeugen geschritten, Ge- 
nossen des Frank, welche mit nach Mauerbronn hin- 
übergingen, wo im Hause der Base das bescheidene 
PV.stmahl verzehrt werden sollte. 

Das halbe Dorf hatte sich natürlich eingefimden, 
um der Handlung beizuwohnen und dann beim Aus- 
gang der Kirehe die Neuvennählten anzustarren, als 
ob dei Franz und die Walburg nicht seit Kindes- 
beinen t^agtäg^lich im Dorf umhergeg-angen und allen 
Insassen bekannt gewesen wären. Aber es war etwas 
unei'hörtes, daß zwei sich heirateten ohne der El- 
tern Erlaubnis; eine solche Hochzeit hatte seit Men- 
schengedenken nicht in Markfelden stattg'efi.mden. 
Auf dem Land wird wenig nach Liebe geheiratet 
und dei' Sohn oder die Tochtei* eines Großbauern 
haben vollends dasselbe Schicksal wie die Spröß- 
linge eines erlauchten Fürstenhaues. Ansehen und 
gegenseitiger Besitz, sowie sonstige Vormögensvor- 
teile entscheiden in der Regel übei' Ehebündnisse; 
das Herz wird wenig gefra.gt und es ist zumeist 
aiich nuV in verkümmerten, unfruchtbaren, Exem- 
plaren vorhanden. 

Daß sich sa>ei Menschen nun wirklich und ein- 
zig aus Liebev heirateten, belastet obendrein mit dem 
väterlichen Pluche, brachte die Mnrkfeldner gan/^ 

außer Rand und Band. Die alten Weiber, welche sich 
längs des Kirchhofweges aufgestellt hatten und die 
voiübergehenden Neuvennählten wie Wundertiere 
anstarrten, schüttelten bedenklich die Köpfe Uj^d 
meinten, wenn solch 'ein Bund zu einem guten Ende 
führen könne, diinn gebe es keine Gerechtigkeit 
mehr auf Eixlen und das Ende der Welt sei da. 

(Fortsetzung folgt.) 

JUiervösfi Iferísíoueii 
Die Mehrheit der nervös zerüUeten Personen verschul 

den ihren Zustand der ungenügenden Zuführung von 
Nährstoffen. Durch den Schwächozustand des Organismus 
erhält das Nervensystem nicht die genügende Nat.rung um 
sich gesund und normal zu erhalten. Mit der 

SiiniilNão <le Meott 
erhöhen sieh die Nährstoffe zum höchstmöglichen Grade 
lind R'izbarkeit, Neuralgie, Vcrdaiiungsschwüche, Schlaf 

losigUeit TTerden effektiv gelinJert. (4 
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tig-c. Mitwirkung dei- liohoi Regieruiig machen. Zu 
dieser Art von Besuciieni gehöi i der Portugiese José 
Simões Coelho, der im Auftrage der größten Zeitung 
Portugals, des Lissabonei- „Seculo", und der im glei- 
chen Verlane erscheinenden größten illustiertcn "iVo- 
chenschrift des Landes, der „Illustraçâo Portugue- 

nach Brasilien gekommen ist, um seineu Blät- 
em Bei-ichte übei- unser geistiges, soziales und wirt- 

schaftliches Leben und über die Beziehungen zwi- 
schen Brasilien und Portugal zu erstatten. Auch die 
englisclie Journalistin Miß Edith A. Browne dürfte 
dieser Kategorie zuzureciincn sein. Sie hat den Auf- 
trag erhalten, für die im nächsten Jahre in Lon- 
don stattfindende Ausstellung Studien über unsere 
Gummiproduktion vorzunehmen. Da sie bereits im 
Orient Studien über die Gummiproduktion und über 
die Teekultur obg-elegen und darübei- ^ilonographien 
veröffentlicht hat, so dürfte sie wohl die nötige Vor- 
bildung besitzen, um dem Problem auch bei uns mit 
Verständnis nachzugehen, vielleicht sogar ihm neue 
Seiten abzugewinnen. Miß Browne will übrigens 
ihren Aufenthalt in Brasilien dazu benutzen, um sich 
auch über unsere industrielle Entwicklung zu infor- 
mieren. Da sie für versclüedene englische Zeitungen 
und Zeitschriften korrespondiert, so kajin uns iln-e 
aufklärende Arbeit luu' willkommen und • nützlich 
sein. 

Der Marineminister ist bemüht, festzustel- 
len, wo einig-e Hunderte von Contos abgeblieben 
sind, die in den Ausgaberubriken gebucht sind, aber 
ohne genauere Angabe, wofür diese Ausgaben ge- 
macht wurden. Es sind verschiedene Kommissionen 
eingesetzt worden, die mit Feuereifer danach for- 
schen, welche Fährte der davom'ollende Mammon 
genommen hat. 

Untersuchung. Der Ministei' des Inneni hats 
eine Untei-suchung ang-eordnet, um festzustellen, wo 
die fünfzig Contos, die in der Kasse der IiTenaai- 
btalt in Engenho de Dentix) fehlen, abgeblieben sind. 
- Da wird man aber auch rufen, und. keine Ant- 

wort bekommen, suchen, luid nichts finden. 

Aus den Bundesstaaten 

Santa Catharina. Auf der Durchreise be- 
giiffen, wurde in São Francisco in voriger Woche 
plötzlich der Reisende der Rioer Firma Eugênio 
ÍMeyer & Co., Ernst Leonhai'd, von Geistesstörung 

"befallen. Er ging^ zur Polizei und verlangte ver- 
haftet zu werden, da er ein Verbrecher sei. An- 
gesichts seiner konfusen Angaben zog man den 
Arzt zu Rate, der alsbald den bedauernswerten Zu- 
stand des jungen Mannes erkannte.^ "Ein später von 
ihm gemachter Versuch, sich ins Wasser zu stür- 
zen. konnte glücklicherweise, verhindert werden. L. 
wurde mit. dem letzten Süddamofer nach Rio zu- 
i-ückceschickt. Es ist nicht bekannt, welche see- 
lischen Einflüsse den liebenswürdigen, überall gern 
gesehenen jungen Mann um den Verstand gebracht 
haben mögen. 

R i 0 G r a n d e d 0 S u 1. In dei- gestrigen Nummer 
unseres Blattes haben wir von der Flucht eines ge- 
wissen Edmundo Reis aus dem Gefängnis in Rio 
Grande berichtet. Mit dieser Flucht scheint irgend 
etwas zusammenzuhängen, denn jetzt kommt aus Rio 
(rrande die Nachricht, daß dort eine Volksversamm- 
lung stattgefimden habe zu dem Zweck, den Polizei- 
delegado, Herrn Dj-. Carlos Chagas, zu ehren. Die 
Volksmasse zog vor das Haus des Delegado und 
braclite ihm eine Ovation dar. Nach einer Anspra- 
che eines der Anführer der Demonstration erschien 
der Geehrte auf dem Balkon, bedankte sich für die 
Manifestation und sagte, daß er alles daran setzen 
werde, des Vei'brechers liabhaft zu werden. Edmun- 
do Reis müsse nach Rio Grande zurückkehren — 
tot oder lebendig-. Sollte die Staatsregierun^ ihn nicht 
unterstützen, so werde er seine Entlassung nehmen. 
Die Manifestanten hatten sich noch nicht zerstreut, 
als plötzlich Polizisten des ersten Postens erschie- 
nen und auf die Menge mehrere Schüsse abgaben. 
Verschiedene Personen wurden verwundet, darunter 
der Leutnant Elpidio Martins, der sich unter der 
Menge befand. 

Dieses ist mehr als sonderbar. Die Menge bringt 
dem Delegado eine Manifestation dar und die Poli- 
zei jagt sie mit Pulver und Blei auseinander. Wer 
die riograndenser Verhältnisse nicht kennt, der wird 
einen solchen Vorgang überhaupt nicht verstehen 
können. In Rio Grande do Sul hat man zweierlei Po- 
lizei-Institute. Die „Policia administrativa" und die 
„Policia judiciaria". Die erstere ist munizipal und 
sorgt nur für die Aufrechterhaltung der Ordnung, 
also für den Straßendienst; die andere ist die eigent- 
liche Kriminalpolizei und ist staatlich; sie ist dem 
in Porto Alegre residierenden Polizeichef unterstellt, 
der starke Kontingente der „Brigada Militar" zm' 
Verfügung hat. In den einzelnen Munizipien ist die 
staatliche Polizei dem „Delegado" untergeordnet, 
während die munizipale Polizei wieder von dem Sub- 
Intendenten befehligt wird. Wenn nun in Rio Gran- 
de die Polizisten des ersten Postens auf die vor dem 
Hause des Delegado versammelte Menge schössen, 
so waren es nicht die Untergebenen des Herrn Dr. 
Chagas, sondern es war die im Solde des Munizips 
stehende Soldateska. Demnach besteht zwischen der 
staatlichen und der munizipalen Polizei eine Span- 
nung, die zu den schlimmsten Konflikten führen 
kann, denn Dr. Chagas ist nicht von Pappe und die 
von ihm befehligten Soldaten sind "es auch nicht. — 
Diese unliebsamen Vorgänge lassen darauf schlies- 
scn, daß der ausgerückte ^Massenmörder sich der 
Protektion der munizip.alen Polizei erfreut. 

Behi begreiflich, daß die Studenten, die nicht giv 
. ))fiffen und geschrien haben, schweig(m, um nicht 
; die Kollegen nennen zu müssen, die sich des Dis- 
i zi])linaa-vergehen.s schuldig machten. Man begreift 
! aber nicht, warum denn die schuldigen Studenten 
schweigen. Sie sollten vortreten und sagen, daß sie 

[ es gewesen sind, die dem Professor eine Mißfallens- 
i kundgebung darbrachten. Auf die.se Weise würden 
I sie die Unschuld der anderen beweisen. Daß sie an- 
, dere mitleid(Mi hussen. ist nicht schön von den jmi- 
■ g-en Herren. 
I Zum Falle René Barreto. Der erste 
Staatsanwalt von São Paulo, Herr Dr. Adalberto 

' Garcia, hat gegen René Barreto, Alexandrina Aran- 
I tes und Natalina Rosatti die Anklage eingereicht. 
I In seinem Schriftstück faßt Herr Dr. Garcia die 
i Anklage sehr kurz zusammen, 
j Ableben. In Santos verstarb infolge Herz- 
I schlags der in der Hauptstadt ansässige Herr Fi*e- 
I derioo Rüdiger. Unser Beileid. 
! Die Fliegenbrigade. Der neue Sanitätsdi- 
rektor hat die löbliche Absicht, die Fliegenplage' 

I zu bekämpfen. Zu diesem Zweck soll ebenso wie 
I vor einigen Jahren in Rio de Janeiro unter Dr. Os- 
j waldo Cruz eine „Fliegenbrigade" organisiert wer- 
■ den. Diese Mannschaften werden alles, was da 
I kreucht und fleucht, vernichten; keine Fliege und 
j kein Moskito wird ihrem scharfen Auge entgehen; 
j es wird ein grausiges Morden sein, aber es geht 
; nicht andei's — die Fliegen und das kleinere Vieh- 
j zeug, das die steuerzahlende Bürgerschaft sticht, 
I müssen vernichtet werden. — In Rio de Janeiro hat 
I die anfänglich viel belachte „Brigade" Ausgezeich- 
; netes geleistet, und dasselbe kann man von ihr 
! auch in São Paulo erwarten. 
i Kunst. Es heißt, daß die Staatsregierung den 
I ]\Ialer Oscar Pereira da Silva nach Europa sehik- 
I ken werde, damit er in Paris, Florenz und Dres- 
den die berühmtesten Gemälde kopiere. Die Kopien 
sollen in der staatlichen Pinakothek aufgestellt 
werden. 

Personalnachricht. Herr Luis J. Bucher, 
der bisherige verdienstvolle Leiter des Grand Hotel 
und Hotel de la Plage in Guarujá, machte mis gestem 
einen Abschiedsbesuch, da er sich mit dem Damp- 
fer „Hollandia" zu einem längeren Erholungsurlaub 
nach Europa begibt. Wii* danken füi* die freimdli- 
che Aufmerksamkeit, wünschen glückliche Reise und 
hoffen, daß sich dem organisatorischen Talent die- 
ses bedeutenden Fachmannes auf dem Gebiete des 
Ilotelwesens bald wieder ein neues Feld der Tätig- 
keit in Brasilien eröffne. 

Einwanderung. Seit dem 1. Januar sind 
I 72.083 Einwanderer in Santos angekojnmen. Bis zum 
110. September werden weitere 2004 Immigranten er- 
wartet. 

Viehseuche. Im Bezirk von Piratininga gras- 
siert eine Viehseuche. Das Ackerbausekretariat hat 
einen Tierarzt nach jener Gegend entsandt, um die 

i Krankheit zu imtersuchen. 
i Schulfest der Deutschen Schule Villa 
; Marianna. Wir weisen nochmals darauf hin, daß 
; morgen Sonntag auf der Chacara des Vereins Deut- 
^ sches Krankenhaus, in der Rua 13 de Maio, Stadt- 
teil Paraiso, das diesjährige Schulfest des Vereins 
Deutsche Schule Villa Marianna stattfindet. Es 
sind alle Vorbereitungen getroffen worden, um das 
Fest zu einer echt deutschen Familienfeier zu ge- 
stalten, auf dem sich jeder Deutschsprechende gut 
unterhalten kann mid bei seinem Vergnügen gleich- 
zeitig das gute Werk der Kindererziehung im deut- 
schen Sinne fördert. . Die Light and Power Co. wird 
im Bedarfsfall Extra-Wagen einlegen. Die Linie 5 
Paraiso hat vor dem Eingang der Chacara ihre Halte- 
stelle und die Linien Avenida und Avenida Grande 

: fahren durch benachbarte Straßen, so daß der Fest- 
platz also auch von der inneren Stadt aus bec^uem 
zu erreichen ist. 

i Falscher Vei'dacht. Die Familie des plötz- 
licii verstorbenen spanischen Kaufmanns Estevão 
Garcia hatte den Verdacht, daß er nicht am Herz- 
schlag, sondern an einer Vergiftung gestorben sei. 
Die Polizei hat nun die ;Leiche wieder ausgraben 
lassen und die Gerichtsärzte stellten fest, daß. die 

■ Todesursache tatsäclilich ein Herzschlag war. 
I Theater São José. In diesem Theater pro- 
duziert sich der Hypnotiseur Herr Pickmann. Heute 
Nachmittag werden die Karikaturenzeichner Raul 
und Luis in dem Theater ihre Arbeiten ausstellen; 
am Abend zeigt wieder Herr Pickmann seine Kunst 
oder Wissenschaft. (Unserer Ansicht nach sind hyp- 
notische Experimente auf der Bühne ein grober Un- 
fug, den die Polizei verbieten sollte. 

Polytheama. Dieses Varieté hat jetzt ein aus- 
nahmsweise interessantes Programm, das wirklich 
das Ansehens wert ist. 

I r i s - T h e a t e r. In diesem Cinema werden heute 
Abend sechs hochinteressante Films vorgeführt. 

Cam.pinas. Heute feiert der Deutsche Schul- 
und Leseverein in Campinas das Fest seines 50jäh- 
irigen Bestehens. Aus diesem Anlass' findet heute 
abend in dem Lokale der „Conoordia" eine Theater- 
vorstellung mit nachfolgendem Balle statt. Morgen 
nachmittag: wird im Schulhause eine feierliche Sit- 
zung abgelialten werden, der ein Ausflug nach dem 
Bosque do Jequitibás folgen wird. — Wir entbieten 
dem Schul- und Lese verein zu seinem Ehrentag unse- 
ren herzlichen Glück^vmisch. 

— Die Firma RawMnson, Müller & Co. in Carioba 
hat der Munizipalpräfektur für die Anlegung einer 
Avenida in Rebouças die Summe von 2:000$000 zur 
Verfügung gestellt. Dieses Geschenk der geschätz- 
ten Firma hat gi'oßen Beifall gefunden. 

die Hamburg-Amerika-Liiiie dafür, daß die deut- 
sche industrie inoffiziell an dieser Ausstellung teil- 
nehme. Es hat sich schon ein Komitee gebildet, da.s 
die Sache leitet, und es sind von vielen Industriellen 
für diesen Zweck sclioii ansehnliche Sunnnon g-e- 
zeichnet worden. 

— Kaiser Wühelm gab in Potsdam dem Herzog 
der Abruzzen ein Fi'ühstück, zu dem auch der ita- 
lienische Botschafter in Berlin, Herr Pausa, er- 
schien. 

Oesterreich -Ungarn. 
- In Agram ist die Cholera sehr stark aufgetreten. 

I)i(} Stiuche ist vom Balkan eingeschleppt worden. 
— OesteiTcich-Ungai'n hat sich dem Protest der 

anderen evu-opäischen Mächte gegen den neuen Zoll- 
tarif der Vereinigten Staaten von Nordamerika an- 
geschlossen. Eine Klausel dieses Tarifes bestimmt 
nämlich, daß die mit nordamerikanischen Schiffen 
nach den Vereinigten Staaten gebrachten' Waren um 
fünf Prozent weniger Zoll zahlen als die, welche von 
den Schiffen anderer Nationen gebracht worden. 

Frankreich. 
- In Paris wurclen fünf Telephonfräulein verhaf- 

tet, denen nachgewiesen ist, daß sie einige Agen- 
ten des Getreidehandels zum Schaden der anderen 
begünstigten. Die „Mamseln" haben die Sache so 
eingerichtet, daß die Konkurrenten ihrer l<>eunde 
die Börsennachrichten zu spät bekamen. 

Italien. 
— In Rom sollten am nächsten Sonntag zweierlei 

^Manifestationen stattfinden. Die katholischen Tur- 
ner wollten einen Umzug veranstalten und die anti- 
klerikalen hatten genau denselben Einfall. Digseä 
wäre noch gegangen, denn Rom ist groß genug und 
gibt Raum für alle, aber die Herren wollten alle eine 
imd dieselbe Straße benützen. Die Polizei hat in rich- 
tiger Vorausahmmg, was da kommen mußte, nun 
beschlossen, diese Manifestationen zu verbieten. Die 
Antiklerikalen sollen keine Versammlungen abhal- 
ten und die Klerikalen sollen wohl den Spaziergang 
veranstalten, aber ohne Fahnen und Banner. So ist 
jedenfalls beiden gedient. — Es ist sonderbar, daJi 
die Antiklerikalen gegen die Beilegung des Triester 
Zwischenfalles protestieren wollten. 

Vereinigte Staaten. 
— Aus Arizona wird berichtet, daß in Mexiko ein 

Indianerstamm sich gegen die mexikanischen Re- 
volutionäre, die jene Gegend behen-schen, erhoben 
habe und die Zurückerstattung der ihnen früher ab- 
genommenen Ländereien verlange. Es wird vermu- 
tet, daß die Indianer von den Yankees aufgestachelt 
worden sind. 

England. 
— An der Londoner Biörse sind die brasilianischen 

Papiere in den letzten Tagen gestiegen. Diese Hausse 
wird dem guten Eindruck zugeschrieben, den das 
Finanzprogramm des brasilianischen Ministers Dr. 
Rivadavia Correa gemacht hat, das hier veröffent- 
licht wurde. Sonderbarerweise sind die Titel fler 
„Brasil Railway" nicht gestiegen, sonderti sogar et- 
was gefallen. 

— Der „Daily Chronicle" veröffentlicht einen Ar- 
tikel, in dem er die Ansicht ausspricht, daß man 
die Nordamerikaner wegen ihres Bestrebens, ihren 
Einfluß auf Zentralamerika auszudehnen, nicht ta- 
deln dürfte, denn dieser Einfluß werde auch den be- 
treffenden Republiken zugute kommen. 

Portugal. 
Anläßlich der Hochzeit des Ex-König-s Manuel 

haben viele seinei' früheren Untertanen ihm und sei- 
ner Braut gratuliert. Die Regierung hat aber diese 
Telegramme beschlagnahmt. (Eine solche Regie- 
rung gehört wü'klich ins Lrrenhaus.) 

J a p a n. 
— In Japan herrscht eine große Aufregung da- 

rüber, daß in Nanking einige Japaner ermordet wor- 
den sind. Einige Zeitimgen raten der Regierung, 
chinesische Hafenstädte zu besetzen. 

I es täglich auf vier bis selihs, ausgepichte Trunk'en- 
; bolde auf zehn bis fünfzehn Halbe. 

Die beste Reklame für Pontaliors Absinth ist die 
Artilleriesohießschule. Die jungen Artilli-risten (von 
1885 bis 1906 waren es 209.000) l 'intcM dort das 
Gift kennen. 

Pontolier trirft von Absiuth. Dor weichliche, auf- 
' reizende Genich dringt aus den Fabriken, den La- 
Í g'efn, ja selbst aus der Erde hervor. Die Blüten des 
I großen und kleinen Absinths erlüllen mit ihrem sil- 
bernen Glänze die ganze Umgebung an den Abhän- 
gen des Jura. Die Umwandlung der Pflanzen in 
das Getränk ist der Ruhm der Stadt. Siebenund- 
zwanzig Destillationen sind mit dieser Arbeit be- 
schäftigt. Eine der größten fabriziert tätlich ca. 
46.000 Ijiter. Die Flaschen werden elektiisch ge- 
füllt und verkorkt. Fleißige Frauenhände kleben 
die Etiketten darauf. Die Eisenbahnschienen gehen 
bis in die Fabrik. ,Der Versand geschieht wäggon- 

j weise. Jeder Waggon faßt 7000 Flaschen; es gibt 
i Tage, wo I'ontalier 10 bis 15 Waggons, versclückt. 
In den Kellern der großen Destillationen liegen über 
vier Millionen Liter Reserven. Welcher Gewinn 
für die Wunderstadt des Absinths 1 Aber, aber . . . 
die IiTenanstalten der Umgegend sind übervölkert 
und die Sterblichkeitsziffer des Bezh-ks Pontaüer, 
der in einer wunderbaren Gebirgiigegend liegt, ist 
außerordentlich hoch. Und der verderbliche Duft dei' 
grünen Pest breitet sich von Pontalier über ganz 
Frankreich aus. In Paris strömt er aus den 'Cafés 
der großen Boidevaids zur Aperitifzeit von 5 bis 
7 Uhr abends. Er sticht in unsere Nase in den 
vornè'hmen Restaurants der Champs-Elysees uníl in 
den Ideinen Kiieipen der Arbeiterviertel. TIeberall 
dei* süßliche Anisduft, der die Opfer von Aveitem 
anlockt. 

"Folgen wir jenem Mann mit dem stieren Blick 
ünd dem s<fhwerfãlligen Schritt, der um 'iie Ecke 
m eine kleine Kneipe schleicht lEr schleppt sich bis 
zum „Zinc", dem blechbeschlagenen Mffet, und 
bestellt seinen „Pernod". Mit zitternder Hand er- 
faßt er das Glas. Ein freudiges Blitzen in deu 
Augen,.wie ein Widerschein des schiUemden Giftes. 
Ein mühsames Heben des Glases, ein Ruck: der 
Inhalt ist verschwunden. Ein dumpfes Sinnen. Plötz- 
lich reckt sich die Gestalt. Die Hände und Arme 
werden beweglich. Die Augen werden groß und 
feurig; er h"ihlt sich glückselig. Er ist der große 
Redner, dei' Feldherr, der Napoleon. Gestikulierend 
spricht er von Politik, Kirche, Schlachten. Er 'ist 
stolz, daß er so sprecHen kann. Er sieht nicht das 
mitleidige oder verächtliche Lächeln der Umstehen- 
den. Er trinkt ein zweites Glas .... 

Die Statistik der Entvölkerung,'der Sterblichkeit, 
der Irrenhäuser schreit nach Abhilfe und — man 
reicht der Nation immer noch Abs .... inthl 

EingesDndt. 

Lag:e auf dem Balkan. 

i Frankreich will Bulgarien eine Anleihe von 200 
; Millionen Franken geben, aber unter dei- Bedingung, 
' daß der Friedensvertrag sofort imterzeichnet ward. 

Das „grüne Gift" 
Ein Sittenbild aus Ti-ankreich. 

S. Paulo. 

Neue politische Partei. Es verlautet, daß 
viele Agrarier des Staates São Paulo sich mit dem 
Gedanken tragen, eine große politische Partei zu 
gi'ünden, die ausscTiließlich für die Hebung der 
Klasse arbeitet. 

Französische Kunst in São Paulo. Der 
Munizipalpräfekt hat das Gesetz bestätigt, das für 
die Veranstaltung einer Ausstellung französischer 
Kunstwerke in São Paulo eine Subvention von 20 
Contos de Reis aussetzt. 

Medizinische Fakultät. Des Zwischenfall 
.in der Medizinischen Fakultät ist dadurch beigelegt 
worden, daß alle die Studenten, die am 22. August, 
sich in der Klasse befanden, als ein Professor aus- 
gepfiffen win'de, auf ein Jahr von der Fakultät aus- 
gesclilossen bleiben. Ganz gerecht wird man diese 
Maßnahme nicht nennen können. Unter den Stu- 
denten befanden sich welche, die mit der Mißfallens- 

-kundgebung nichts zu tun hatten und diese müssen 
jetzt eine Strafe erleiden, ohne etwas begangen zu 
haben. Auf der anderen Seite erscheint diese Maß-' 
nähme jedoch wieder erklärlich. Die Untersuchungs- 
konnnission hat nicht feststelleji können, welche Stu- 
denten sich an dem Läa'm beteiligten und welche 
nicht. Bei einem solchen Stande, der Dinge ist es 

Kabeioaciiricliisii Yom 5. Septtinbei' 

Deutschland. 
— In Mühlhausen, Württemberg, hat der Dorfleh- 

rer Wagner seine eigene Frau und seine vier Kin- 
der durch Scfiüsse ermordet. Nach dieser Schrek- 
kenstat lief er ins Dorf und versuchte an vier Stel- 
len Feuer zu legen. Von den Bauern verfolgt, gab er 
auf sie Schüsse ab.. Dabei tötete er acht Personen 
und verletzte zehn, davon einige sehr schwer. Nach 
furchtbarem Kampfe gelang es den Bauern, den 
Wahnsinnigen zu überwältigen. Wagner wurde bei 
diesem Kampfe lebensgefährlich verwundet. In sei- 
nem Hause fand man ein ganzes Areenal von Waf- 
fen und Patronen und aus verschiedenen Dokmnen- 
ten, die der Polizei bei der Haussuchung in die Hände 
fielen, geht hervor, daß der Mann das Verbrechen 
von langer Hand vorbereitet hat. Jedenfalls liegt 
hier ein Fall von Verfolgungswahn vor. 

- In industriellen Kreisen' wird sehr stai'k für 
die Annullierung des Beschlusses, die Internationale 
Ausstellung in San Franzisko nicht zu beschicken, 
agitiert. In Berlin ist eine Deputation deutschameri- 
kanischer Kaufleute eingetroffen, die dem Auswär- 
tigen Amt darlegen soll, daß die Zurückhaltung des 
Deutschen Reiches seiner Industrie nur schaden 
kömie. Wähi-end andere sich noch bemühen, die 
Regierung von der Notv.-endigkeit der Beschickung 
der genannten Ausstellung zu überzeugen, arbeitet 

I Es liegt ein Mann im Sterben . . . Mit traurigen 
Mienen sind Freunde und Angehörige um sein La- 

I ger versammelt. Zitternd greifen die Hände des 
I Kranken in die Luft, als wenn sie etwas fassen 
! ,wollen. Seine wässerigen Augen staiTen ins Lehre 
und mit letzter Kraft haucht er über seine blei- 
chen Lippen: „Abs , . Abs . . ." 

j ..Absolution", ergänzen seine Pi'eunde. Sie stür- 
zen fort und bringen einen Priester, Der fromme 
Mann spricht an dem Krankenbett Gebete. Der 
Leidende erhebt sich von letzter Kraft beseelt. Mit 

I flehender Stimme vollendet er: j,Ab3 . . inth!" 
I Die grüne Fee läßt nicht so leicht den los, der 
jsich von ihi-en schillernden Smai-a^daugen hat ban- 
, n.en lassen. Wie lange schon kämpfen in Frank- 
reichs Parlament Männer, um das Verbot der Fa- 
kation und des Verkaufs'des Absinths zum Gesetz 
erheben zu lassen! üis heute war es noch nicht 
möglich, in der Kammer und im Senat eine Mehr- 
heit zu finden, die das griine Gift verbietet, das am 
Mai'k' dei' französischen Nation ein halbes Jahr- 
hundert hezhrt. 

Woher kam die gi-üne Giftflut? Man sa;gt, die 
j Kolonialtruppen haben den gefährlichen „Ajjeritif", 
! den Magenöffner, aus Afrika mi^ebracht. 'Es steht 
j fest, daß um das Jahr 1860 das Café Helder in 
1 Pai'is, wo sich die Offiziere des zweiten Kaiser- 
i reiches zu treffen pflegten, weit berühmt war we- 
! gen seines guten Absinths. Dort saßen die braim- 
gebrannten Krieger mit ihren dichten Zwirbelbärten 
vor dem Glase mit dem apolisierenden Inhalt, an- 
gestaunt von dem Pubükum. Bald hieß es im Volks- 
witz: „Jener Offizier starb, den Leib durchbohrt 
von mehreren Absinthen". 

Doch der Absinthgenuß blieb noch lange ein Vor- 
recht der oberen'Zehntausend tmd der leichten Lebe- 
welt, wie heute Opium und Kokain. Allmählich nur 
ergriff die grüne Woge auch den Bürgersmann, den 
Kaufmannslehrling und den iVrbeitei"; um schließ- 
lich mit rasendem Erfolge das ganze VoUc zu er- 
ooern. In» steigernder Spirale hat sich der Ver- 
brauch von 6713 Hektolitern im Jahi-e' 1873 bis zu 
230.000 Hektolitern im letzten Jalu'e aufgeschwun- 
gen! 1 

Absinth ist heute in Frankreich „Volksnahrung". 
Wo wird der Absinth angefertigt? Pontarlier, die 

Wunderstadt des Absinths im Departement Jurij,, 
hat den Ruhm, das grüne Gift i^ber ganz lYankreich 
zu ergießen. Es lohnt sich wirklich, die Stadt ein- 
mal zu best ehen. In den Kneipen dort wird der 
Absinth in Halben für vier Sous verkauft. Das ist 
nicht teuer. Die Bewohner von Pontalier bringen 

Geehrte Redaktion! 
Auf das in Ihrem Blatte vom 2. September 1. .1. 

veröffentlichte „Eingesandt" will ich bemerken, daß 
die Ausfüln-ungen in demselben seitens dieses Hei'rn 
Hallanzy zu ,,vage" sind, um denselben ii'gend wel- 
chen Wert beizumessen. Die gei'ichtliche Untei'su- 
chung des Falles wird beweisen, wer der Scliuldige 
an der Sache ist. Was die lächerliche Behauptung 
über mir zugesandte Gegenbeweise seitens des Hrn. 
flallanzy anbetrifft, kann ich diesen Herrn Hallanzy 
nur auf seinen unterm 29. v. M. eingelangten Bitt- 
brief verweisen, in welcliem er wörtlich gesagt 
um „ad acta"-Legung der Sache dringend ersucht. 
Dies liegt nun nicht in meiner Macht, da die An- 
zeige von dem eigenen Vater des Kindes gemaclit 
wurde und nicht von mir. Geradezu „naiv" klingt 
die in seinem Briefe eingefügte Bemerkung „er sei 
im Besitze von 1(5 Briefen des 15jährigen Kindes"! 
Ein gesunder Menschenverstand nmß sich sagen, daß 
es eine eigene Bewandtnis haben muß, eine so aus- 
gedehnte Korrc.sponrlenz mit einem jungen ^f'id- 
chen zu pflegen. 

Meinen Freunden und Bekannten als aueii dem 
Publikum möchte ich nur' klarlegen, daß ich als 
rechtdenkender Mensch und Freund eines Familien- 
vaters mich um die Sache annahm, aber an dem 
Verlaufe kein Interesse habe. Auf irgend eine wei- 
tere .Ausführung dieses Herrn Hallanzy werde ich 
nicht mehr erwidern und will luu- noch beifügen, 
daß ich stets, wie bis heute, meinen .Landsleuten 
— ob reich oder arm - - in uneigennütziger AVeise 
mit Rat zur Seite stehe, dem Recht zur Wahrheit ver- 
helfe und dem Unrecht nach besten Kräften steuere. 

Rio d(> Janeii'o, 4. "Septeinber 1913. 
G u i Iii e r m e A 11 h a 11 e r. 

Deutsch-Evangelische .Gemeinde São 
Paulo. (Rua Visconde do Rio Branco 10.) Am 
Sonntag, den 7. September, 1. Gcmeinde-Gottesdien&t 
um 10 Uhr; 2. KinderGottesdienst um llVi Uhi". 

.Wilh. Teschendorf, Pfan-er. 

Deutsch- Evangelische Gemeinde San- 
tos. Sonntag, den 7. September: Jugendgotte,sdien3t 
Inn 3/49 Uhr; Gemeindegottesdienst um 10 Uhr. 

Osram-Drahtlampen 

Unzerbrechlich 
Jede echte Osra;n-Lampe muss dia Inschrift „OS RAM" 
tragen! — Erhältlich in allen einschlägigen (rcíchãften. 

Russisches. Meyer; „iWalTim macht denn die 
iWiederherstellung der russischen Seemacht solche! 
Schwierigkeiten?" — Müller: ,„Weil es in Rußland» 
Leute gibt, die ganze Schlachtschiffe erster Klass^ 
— ia die Tasche, steckeii können,!" 
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Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten Etiere 

TEUTONIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ALB - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BßAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münehnertyp 

BHAHMA-POUTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Jíríolg: «RAMMlJSiÄ 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u, billig 

guaba:íy - Das wahre Volksbier! Alkoholarm hell und dunkel ! 
ins Mavie» koste rifi'eii. 

Teieplion No. III Ctiixa do Corm<» No. 12":") 

ßrasilläniscbe ßank iür Beui^eMaiid 

Gegründet in Hamburg am i6, Dezember 1887 von der Direktion der Diskonto- 
Gesellschaft Berlin, und der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg, 

Volleinbezaliltes Aklieukapital Mk. 15.000.000. 

Offene Reseiven etc. ... ca. Mk 7.000.000 
Filialen: 

Bio de Janeiro ' São Paolo - Santos - Porto ÂIsgre - Batila 

'Korrespondenten an allen Plät- 
itt zen des Innern :: 

Tim bekannt zu bleiben 

muss man ständig inserieren. 

ttCSSäSSSSfiSQSI i 

I • Biiii ni, y. Bi 

Baim-Aniageii iür Industrie a. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

Portland-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren m Säo Paulo bestens bekannt; 

« « « 

Alle Arten von 

Stx'^eckinelail q. Bsiiieisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

35í;sii'jiüílíplísí;í:©sa zur dauerhaftesten • Dachbekleidung. 

Tiiyssei! & Co,, Milieim-flulif 

Charntos DsnDcmann 

CO8MO8 

im-M\ 
I von Frau Helene Stesner-Ahlfeid 

I DreiUassige Yorschole "und Klassen Sexta bis üntersekaada 
I Mit lier Anstalt verbunden: 

; Deutscher Kindergarten Internat for Mädchen. 
; Sprechstaridcn w-'chentags zwischen 1 3 Uhr. RuaMarqaez de Itü 5 
' São Paulo. 

Telegramm-Adi'es^o fUr sämtli- 
che Filialen: ALLEM ABANK 

Bank' zieht auf alle Länder Europas, die La Plata-Staaten, Nordamerika a. s. w. 

Die Bio Filiale vergütet für Deposite a: 

Aal 3 Monate fest ....... 3VI7op. a. 

II ® »I »I  * • 5% M II 
0.10 CO/ 

I» ö *« II II    0 /o >f II 

Im Konto-Korrent bei 30-tägiger Kündigiing 4% „ „ 

if II II »> ij . 5 /o ,) ,1 

.\btcilune B. Tran^popt wen Vitiren, Ctpi^oknt Qoksn etc. 
Expeditionen nach jeder RichtunR auf Eisenbahnen, Beförderung 
von Haus- und Reisegepäck ins Haus und vice-versa. — Direkte 
Beförderung vou Reisegepäck an Boi-d aller in- und ausländischen 
Dampfer in Santos. — Transport und Vergchiftung T»n Frachl- 
und Eilgut. 1624 
Abteilung C Umzfia« »nd MBbeltPancpori 
Die Gcsellsch&ft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, ge- 
polsterte, geschlossen Wagen und übernimmt alle Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel während des Trans- 
portes. Aus'irianderneliBien und Aufstellen der Möbel übernimmt 
die Gesollsoliaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarife «erden jedermann auf Wunsch 
zugesandt 
Kua Alrares Penteado 3S-Á—3S-B 8, Paulo 

Mapple & Webb 
London, Paris, Rom, Tiiarrltz, Lausanne, Johannisburg, 

Sheffield, Rio de Janoiro etc. etc. 

Fabrikanten des wßltöerühiuteü 
Silbers „Priocßza" 

Das einzige Metall, welches das colite Silbci 
vollkommen, ersetzt. [3080 

i^rna 
Iii JC'J 

Ml.--. 

Trausportable IHotiire 

"EVINRUDE" 

% Kanoes, Boote etc. etc. 

zn 2 H. P. und 3'|, H. P. 

Kann an jedes Boot oder 

Kanoe in 5 Minuten ange- 

bracht werden und mit der- 

selbenLeichtigkeit wieder 

entfernt werden. 

Preis Rs. 500$ und 650$ 

Wegen Katalogen und näheren Informationen wende 
man sich an die einzigen Agenten für Brasilien: 

Empreza Auto Maxwell Garage Brazil 

Telefon .■iOO^i :. Rua Amador Bueno 24 Cnixa 1805 

Säo JPanlo ssig 
,r- •"•w ••jÇífefíV-T;. 

■1 
h^. _ ■■ 

Dampfwaschanstalt 

♦ MODEL© ♦ 

Die grössie u. besteingerichtete in Südamerika 

Wäscht weisse Wüsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vervollkommenslen Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Iiigredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden :: 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur UebPr- 
gaba der Wäsche die strengsten Gesundhaiti- 

niassregeln angewendet. 

Tägliche Herstellangsfähigkeit 400C Silos troi;- 
kener Wäsche. 

Rohrmastan und Wasserleitungs-Rohre 
nahtlos aus Stahl, in unübertroffener Oiialität, unzeü^brechlisls.' 

"Vertreter; 

Schmidt T rost & C 

Saintoäs» 8. Patalo £^lo da Janeiro 

Londoner Preise, denen nur dei Zoll 
beigefügt ist. 

Direkt aus der Fabrik zum Publikum!! 
37 Rua 15 do Novembro 37 — S. Paulo 

Garten=Biliiger 

RODRIGUES DE MEILO & cé 

Rua Gttaicurú 28 SÃOPADLO Agua Branca 
Knochenmehl, horgestollt t.us dea Knochen Ueberresten der Kuopf" 
fabrik nach flämischen Rezept doppelt gegoren, findet grosse Auf- 
nahme in den Gsrteii der Umgegend São Paulos für die Blumen; 
und Gemüse-Kultur im allgemeinen. Ausgezeichnete Resultate bei 
Pflanzungen von Kohl, Rüben,Kopfkohl, Spargel, Bohnen, Erbsen ct9. 
Muster weiden an Bewerber verteilt. (Niedrige Preise^.' 

CÄSÄ COLLADO 

liua Santa Eplilgenla No. 73 Säo Paulo 

Grosse Weiden- und 
Bin sen-Möbel - Fabrik 

Ständige Ausstellung gan- 
zer Garnituren Lehnstühle. 
Schaukelstühle, Wiegen, 
Eckschränke, Blumentiscli- 
chen, Nähtischchen, Bü- 
chertischchen und Körbe. 

Reichhaltiges L-igcr in 
Puppen- u. Kinderwagen 
für ein und zwei Kinder.] 

mit Spielzeug, elc. 

Preise: 
Herrenwäsche per Dutzend 2f300 
Damenwäsche „ „ 3$üOÜ 
Kinderwäsche „ „ 18500 
Hauswäsclie „ „8 $760 

Ausfubrliohe Tabelle «itohi dem verehrten Publi- 
kum /ur Verfügung. 

Eigeötömer: Borges & Barros 

Rua 5olon H (Bom Retiro), S. Paulo 
Telephon N i4 27S9 

Blumen- 
Arbeiten für Freud und Leid 
:: liefert in kürzester Zeil :: 

Loja Floricultura 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 51 S. Paulo. 

Caixa do Correio No. 4% 

oDeutsctie Wurst-Fabrik:o 

^ von Andréa "Dó & Co. 3^01 S 

a llle Warst- ünä Ränclierwareii in ksler ünaiität o 
Q Fabrik: Travessa Pau'a ?ouza 46, Telephon 3P59, Caixa I.TIG 
Q Eigene Verkaufsständo mit Fabi ikpreisen : 
Ö Mercado S. João 'No. 43 und Merca lo Central 14 (an der 

Längsrückseite der Halle) 
ö Sonbtigo Verkaufs tände : 
ÖMei'cado S. João 40, Caea Pierre Duchcn, Rua f. Bento 7S 

Mercado Central 3 und 2, Leiteria Pereira, Rua Rosário 7 
Q Santos: Hr. Salgado Pinlia, Rua Fi ri Gaspar 22 
Ä,Campinas: Ilr. Stapelfeld, Mercado Nr. IL 
W Grössere Posten liefert die Fabrik gegen bar in direVtrm 
Q Verkauf an jedermann, Garantiert gute Ware. 

oöo0öooaaol€ioiooooo03aoa 

o 
o 
o 
o 
o 
o 
ü 

BROMIBEIIQ, illCICEÜ à t 

Ingenieure • Elektriker - Unternehmer - Importeure 

Speziaíliaus für Entwurf: Bau und Einrichtung ganzer Fabrikanlagen 

für JEIdttrotg^chnib o. HTydlraiillk, JLuia^liilárisc Ei^faiirmigçeu 

Grosses Masehinenlascer Alleinvertretung 
^ t O ' 

erstklassiífer Fabrikate. 

Oaixa Postal Nr. 1867 

Oaixa Postal Nr. 756 

Ueber 200000 FS durch uns ^elietert und in Brasilien inntalliert. 

— RIO DE JANEIRO - Av- Rio Branco 7— 

  SÃOxPAULO - Rua da Qiiiíanda Nr. 10  

Te ephon Nr. 'M) >V, 

Teleplwn Nr 107 n* 



Deutsche z^eit'ung — Sonnabend, den 6. September 1913 

Komplette 

in einfachster bis luxuriösester Zusammenstellung 

  Lin^erie- und Ballkleider   

Blusen, Korsetts, Damea-Btrümpfe 

in allen^ Preislagen. 

Kinder-Messiiigbellstellfii. Wieaeii, Schlafkörbe, Kinderwagen 

Kiiiilerwasche, Kiiiderkleider, Rinderslrümpfe. 

Möbelstoffe, Gardinen, Teppiche, Linoleum, Tischdecken, KIubmôbe,l,^||M 

Garteninôbel, Messinobettstellen. 

Grösstes und leistungsfähigstes Spezialhaus für Wäsche u. Inneneinrichtung 

S^o PaiJLlo. Kla tissner & Co. 

Ländersien MalWe 

zu billigsten Preisen - WiWwwwwew w 
in einzelneu Lotes vou 6 Aleier i 
Fi'ont aufwärts. Dieselben be- 

linden sich in der Nähe von^Rua 
' Domingos Moraes, Avenida'A", B, 
I and Rua Antonio Coelho, in der i 
j besten und schönsten CJegend von ; 
! Villa Marianna. Der Frei? ist' 
';-i50, 400, 500 und 600f000 per 
Meter Front mit 62 M. Tiefe. Ver-: 

; kaufe auch auf Abzahlung mit S 
i Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
I Müller, Rua 8. Bento 51, Sobra- 
! do, 8. Paulo, (ryif' 

Peitoral - Wilken 
ist das 5'fpte Mittel gegen" alle 

I Brust-u Hals- Krankheiten. Depot: 
I L a V e s & II i b e i r o, Dri'gHria 
1 Ypiranga, Rua Direita .13, S. i^aulo 

Zahlstella São Paulo. 
Mittwoch, den 10. September, im 
J.okale Rua Couto Mag..lhãcs 13 

Vollständiger Ersatz für 
Muttormilch, verhall' hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder» zur Kräftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
Aaenten Nossack & Co.. Santi s 

Ru:i dos AnJradas íH Sao Paulo 
Vom Zentrum i!er Stadl in 10 Mimiten ku crreichiiii 

Sonnabend, den 6. September; Die Zement-Ziegel sind un- 
verbrennbc.r; wasserdicht, 
was die Dachrinnen i3ber- 
flüssig macht; unveränder- 
lich gegen jede Wiferung; 
die be-iten Isolatoi-en gegpu 
II tzo. Kälte und Elekiizi- 
tä»; für tropisches Klima; 
die loictestcii, beständig- 
ster', här'eä'en, billigften, 
t'esündesfen und a:-höi!Sten 
Ziegel, i esper t\-ío alle an- 
deren, die bis heute Ver- 
wendung finden. Leichte 
EindPcUung undRepnratur, 
riiinlich und anstreichbar, 
Bester Schutz gegen Hitze 
lind Fäulnis Verschiedene 
Grössen, mit welchen sich 
die schönsten und reichhal- 
tigstpnZeiühnungen herstel- 
len la-sen. Bestellungen an 

Jorge Bustamante 
~ Largo do Thesouro -2 

Caixa do Correio t013 

Tagesordnung 
1. Stcllungrah'iie .z\i wnem Vcr- 

tr.isia mit d«r Firm>i Uiosch- 
kowsky-Schäfer. 
Ptelluiignahm ' zur Atititoii 
UTid Wal'.l einer Komm'—ion. 

3. Abrechnung vom Stiftungsfest 
4. Verl'.aridaai gelegonh'iten una 

Verscliiedenos. 
Der Veibandsvorstaud. 

Ideal-iülllk 
bestbekannteste kondcnslerfe 

Milch ohne Zucker 

Mi! kma id-Brand 
bestbekanriteste kondensierte 

Milch mit Zncker 
aus der Anglo - Swiss - Milk Co. 
Chflm. Schweiz. Stets frisch und 
zu billigsten En gros-Preison 

Die besten und schönsten 
Pianos in S.Paulo, ünifla, 
PI onola. Musikalien, In- 
strumente, Zubehör und 
Rollen für Auto-Pianos 

vorrätig in der 

Rua Anchieta No. 1, São Paulo 

No 09 Kua Maua No 99 | 
® (antiga Rna da Entaç'0 9) p 
^ gegenüber dem engli'^chen g 
S u. dem Sorocabana Bahnhof 

Pedro van Toi 

Joäo van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO. 

Rechtsanwälte 
Kanzlei: Rua São Henio No. 

I. Stock, von Vi—4 Uhr. 
■Wohnung. Rua 13 de Slaio N 

rahe Largo Paraizo. 
Man spricht deutsch. 

Zahrarzt 

Willy Fladl 

Fiia 15 rte Novembro 57 
(Oasa Bento Loeb) 

DERNIEEIS »ODELES DE PÂRIS 
chics et bon ma'^chö, chez 

' MADAME ALICE 
Tailleurs, Fourrurcs, Blonses, 

Robes «tc. 
Rna Boa Vista N. 5, Sala N. 6, 

SÂO PAULO (3710 

Me Marken 

Conquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Exceisior 

luzirida 

Pedrita 

Lola N. 2 

Wim. Tolle. 

The Berlitz Scfiool of Laoguages 

F.niz'ge Bevollmächtigte durch Pro'essor M D BerlitZ 
Fu Í Libero Badaró N Í) (-obrade) *ão Paulo 
  Prefr^s der Lehtignen:  

^30 Lektionsn 60 Li ttioiieu lüO Lektíoiien 

llerstrllnng und Montiorung von 
Personen- nnd LrStauf/.úton 

J. Znnoiti ;7Tü 
Spezial-Werlcstätt', 

Run Washinstou I<uiz 25, b i'i'ulo 

Augen-, Ohren-, Kehlkopf-, 
Nasen-Leiden. (3787 

Dr Bueno de Miranda 
Als Spezialist in Paris und 
Wien tätig gewesen. Rua 
Direita 3, S. Paulo, vor. 12—3 

beseitigt den üblen Schweis-gß- 
luch der Fü«se u. Achselliöhlflu 
sowie schlechte Ausdünsturg n 
Wild in alli;n Ap-^thckcn luul 
Drog'rien verkauft. Ii - 9 

1 Schiili'i- 
ÍÍ Schi.lcr. 

Vereidigtor Ueberfcizer und 
Dolmetscher der deutschen 

Bpr^ichc. 

Kurse iiir 8 Porsonen 
Spezial-Abendknra tür Handelsangestcllte 

.'l .Mal per Wo'he — 1 Stunde 
Mona; 2.)$ 1 3 Monate öö^l! 1 ti Monate lOOS 1 12 Monate 180f 

Knrs füi' 6 Personen 
3 Mal per Woche — 1 Stunde 

I Monat 90« | 3 Monate 70i | 6 Monate 130| 
Spezial-Kurs für Damen nachmittags 

1 Monat 30Í ■ C Monate 150$ | U Mosate 250$ 
Probe-Lektioa gratis 

Lektionen im Hause der Sci.üler, für Knaben oder Mädchea. 
Preise nach Uebereinkunfi _ 

Einschreibuntf das ganze Jahr geöffnet 
Von 8 Uhr morgens bis G'/i abends sind b s jetzt 31 Kurse 

ugerichtot. 

an besseren Herrn oder Dame 
per sofort zu vermieten. Vitli 
Aguiar de Andrade 7, S. Paulo Bua José Bonifacio 7, S. Pau'o 

Pensão Heib 
liirneii, Aepfcl, 

Ameixeiras, Kiiki 
in nur ertrapsreichen Sorten, seh' 
Wllig zn verkaufen, posto ii g' nd 

' welcher Station im Innern. 
r2 Stijck b-3r Rs. 1:<'§0()0 

„Floricultura,, 

.To5o T)ier>-or^er 
a do Carreio 453 - S. I'aulo 

Rna Quint'no Bocayuva N. 38 
3242 SÃO PAULO 

Pension per Monat 85SOOO 
Einzelne Mahlzeiten 2$(XK) 

Reiche Auswahl von gutgepflegtm 
Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
tränken. Aufmerksame Bedienung 

wmia! 
Tremembé (Linha Cantareira) 

Schönster Ausflugsort São 
Paulos • .Pjächtij.'c Antomo- 
bilstrasse - Ka'te u. warme 
Speisen zu jeder Tageszeit. 

Elegant möblierte Zimmer mit 
Pension zu vermieten. 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 



  « 
Deutsche Zeitung — Sonnabend, den 6. September 

Der endesunterzeichnete Doktor 
der Medizin von der Fakultät in 
Rio de Janeiro, dekoriert von der 
portugiesisclien Regierung, Arzt 
des Hospitals der Beneficiencia 
Portugaeza in dieser Stadt etc., 
bestätigt, dass tjei Krankheiten 
syphilitischen Ursprungs in allen 
ihren verschiedenen Formen die 
Anwendung des E ir de Nogu- 
eira, Salsa, Caroba d Guayaco 
genannten Präparat les Herrn 
João da Silva Silveii nmer die 
wunderbarsten Resu itate erge- 
ben hat. 

Pelotas, 80. April 1886. 
Unterschrift von dem Notar 

Lniz Felippe de Almeida rechts- 
giltig beglaubigt. 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Droguerien dieser 
Stadt verkauft. 

ßanco Atlenião Transatlanlíco 

(Deutsehe Üebefseeisshe Bank) 

Kapital Mark 30.0^0.000.— 
Reservefonds ca. „ 9.000.000.— 

MoDatsbilanz der Filiale von Bio de Janeiro 
Tom 31. Angnst 1913. 

ACTIVA 

Ganze 

Spickaale 

Rua Direita N. 55 B 
Bio Paulo. 

Kasse   
Kontokorrent   - , . „ 
Diskontierte Wechsel Rs. 
Stammhaus, Filialen und Agenturen , , „ 
Inkassowechsel'   
Inkasso-Korrespondenten   
Depositen und sonstige kautionierte ÍVerte „ 
Verschiedene Konten  

3.731:0551313 
11.146:6131480 
7.4í0:973$5í)5 
1.111:262|27ü 

13.042;562¥728 
5.834:5281206 

13.186:211$917 
696:8408023 

Rs. È 56.09U;U47i:442 

PASSIVA 

Aufgebot. 
Es wird hierdurch bekannt ge- 

macht, dass 
der Alois Vitalis D e t s c h 
seines Gewerbes Tischler, ge-, 
boren in Waltershofen, 35 Jahre 
alt, wohnhaft in São Paulo, 
Sohn der verstorbenen Eheleute 
Josef Detsch und Krescencia 
geborenen Gaile, beide zuletzt 
wohnhaft in Waltershofen 

und i 
die Lydia Elise G i e n g e r,! 
geboren in Stuttgart, 27 Jahre 
3t, wohnhaft bisher in Stutt- 
gart, Tochter des Gottlieb 
Gienger, wohnhaft in Stuttgart 
und der verstorbenen Luise 
Gienger, geborenen Möhrer, 
zuletzt wohnhalt in Stuttgart, 

beabsichtigen sich miteinander zu 
verheiraten und diese Ebe in 
Gemässheit des Reichsgesetzes 
vom 4 Mai 1870 vor dem unter- 
zeichneten Beamtejt abzuschlie- 
8sen. 

S. Paulo, 4, September 1913 
Der Kaiserliche Konsul 

(gez.) WILL 

' Vorläufige Anzeige 

Kasse der Filiale Rs. 
Depositen in Kontokorrent mit u. ohne Zinsen „ 
Depositen auf Kündigung „ 
Indossanten von Inkassowechseln '. . . „ 
Stammhaus, Filialen und Agenturen . . „ 
Deponierte Werte „ 
Verschiedene Konten  

S. O« 
Gezeichnet: 

3.000:000jc00 
7.384:6908775 
3.411:216$860 

1.8.877;090Í934 
9.158:9 tl$965 

13.186:2U$917 
1.071;924Í99L 

Gesucht 
Zum 1. Oktober wird von einer 

deutschen Familie, welche von 
längerer Europsreise zurückkehrt 
ein nettes Gartenhaus mit min- 
destens 3 Schlafzimmern und son- 
stigen wünschenswerten Einrich- 
tungen, gesucht. Auf de n Höhen 
der Avenida von Villa Marianna, 
bevorzugt. 4334 

Offerten nimmt entgegen: 
"MAX SCHMIDT 

Rua lielvetia 92, S. Paulo. 

P. Bfcharz, 
Direktor-Gerente. 

Bs. õ6.09U:ü47$442 

K. Estag, 
Contador. 

Dr. Senioi 

Amerikanischer ZaLnacsst 
Rua 8. Bento 51, S. l'aulä 

Spricht dentsch. 

São Paulo 

Hiermit bringe ich meiner ge- 
schätzten Kundschaft, sowie dem 
verehrlichen Publikum zur gefl. 
Kenntnis, dass ich mein GeSvUäf! 
von der Rua Conceição Nr. 16 
nach der 

Raa dos Protestantes 5 
verlegt habe. Durch bedeutende 
maschinelle, sowie moderne tech- 
nische Einrichtungen bin ich in 
der Lage als Spezialität alle 
Arbeiten in Relief auf Karton, 
Pappe, Leder, Holz, Cellelouid, 
Horn, Metall etc., sowie geprägte 
Plakate, Kalenderrücken und an- 

Sonn»bend, den 18. Oktob«r dere Reklame-Artikel in effekt- 
voller und künstlerischer Aus- 
führung herzustellen. Interessen- 
ten stehen Muster und Preise 
gern zu Diensten. 

Kunstgewerbehans IDAI 
Propr.: Henrique Franke 

Caixa Postal 928 

in den Räumen der Gesellschaft 
Germania. 

DER TURNRAT 

Ii 

Vorläufige Anzeige. 

«MUni 
São Paulo 

Im November: 

leili 

Rege Beteiligung und fleissigen 
Besuch der Tuinahende erwartet 

JJir. «i. Hrltto 
Bpezialarzt für auo«n-E>*> 
krankungen. Ehemalig3r 
ft.ssistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den Klinikenvon Wen, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Vs—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Kua Boa Vista 31. S.Paulo 

aus anständiger Familie, 
mit guter Handschrift 
als Lehrling für ein Kon- 
tor gesucht. Portugie- 
sisch sprechende vorge- 
zogen. Schriftl. Offerten 
sind zu richten an die 
Expedition dieses Blattes 
In S. Paulo unter ,Ko ntor'. 

oeben eingetroffen; 
Dr. Oetker's Backpulver 

Gelée-Pulver 
Rote Grütze-Pnlrer 

Pudding-Pulver 
Vanillin-Zucker 
Florylln 

Meerrettig in Pulver 

Casa Schorcht 

Zu vermieten 
bei deutscher Familie ein möb- 
lierter Saal mit 2 Frontfenstern 
und elekxr. Licht, an einen oder 
zwei Herren. Rua dos Gusmões 
61, sobr., 8. Paulo. 4359 

Ein Zimmer 
an einen oder zwei Herren, auch 
für Ehepaar passend, ist zu ver- 
mieten. Rua Barra Funda 28, 
Bond vor die Tür, S. Psulo 4242 

Junge Frau 
mit 8 Jahre alten Jungen, sucht 
möbliertes Zimmer in der Nähe 
der Rua Aurora. Offerten mit 
Preisangabe unter L. G. 100 an 
die Exp. ds. Bl., S. Paulo. 4342 

Hõbliertes Ziinnier 
im ruhiger Strasse gelegen, zu 
vermieten. 5 Minuten vom Stadt- 
zentrum entfernt. Rua Visconde 
do Rio Branco 52, S. Paulo. 4247 

Für die Herren 

Friedrich Nickel 

João Siegler 

Richard Eöttl 

Carlos Eckstein 

Wilhelm Kliemchen 

Oscar Köppe 

liegen Nachrichten in der 
Expedition ds. Bl., S. Paulo. 

Oeatsches Mädchen 
welcties kochen kann tür 
alle häuslichen Arbeiten von 
kleiner Familie ohne Kin- 
der gesucht. Leichte Ar- 
beit und gute Bel^ndlung. 
Vorzustellen Hotel Diniz, 
Largo São Bento, Zimmer 
Nr. 12, S. Paulo. 

Billig zu verkaufen 
Kleiderschränke, Fliegenschrän- 
ke, Bücherschränke und andere 
Möbel. Rua Nova São José 86, 
Ecke Rua Bresser (Braz) in São 
Paulo. 4344 

welches kochen kann, für ein kin- 
derloses Ehepaar gesu ht. Zu 
erfragen Avenida Brigadeiro Luiz 
Antonio 26 ) 4387 

Perf<>kt(> K^nrhin DeutSChS KÖChin IciiAht' i«italliinrr l\ö5 Iia 
Wienerin, verheiratet, sucht Stelle 
in nur besserem Pnvathause 
bei vornehmer Familie. Spricht 
deutsch und böhmisch. Gefl. 
Offelten unter „Perfekt" an die 
Exp. ^s. Bl., São Päulo. 4341 

Gebrauchter, kleiner 

Handwagen 

mit Federn zum Transport leich- 
ter Gegenstände zu kaufen ge- 
sucht. Gefl. eiferten mit Preis- 
angabe unter „Handwagen" an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

31 Rna Rosário 21 
Telephon 170 

- S. Paulo. 
Caixa 253 

Hotel Forster 
Raa Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Mhi 

auf sechs monati. Wechsel zu 15 
Prozent vom Besitzer einer kleinen 
Fabrikanlage. Beste Informatio- 
nen können über denselben ein- 
geholt werden. Offerten unter 
„Baumeister" bitte an Caixa postal 
1371,. S Paulo, zu richten. 4i33 

Braumeister 
praktisch und theoretisch," 
elf Jahre in Südamerika, in 
ungekündigter Stellung, 
sucht sich gelegentHch zu 
verändern. GefäUige Offer- 
ten unter X. Y. Z. an die 
Expedition dieser Zeitung, 
Säo Paulo, erbeten. 4309 

Bauleiter 

in Zement-Armado und in 
all.'n Teil n desselben 
p aktisch gebiliiet, sucht 
seine Ste lung zu verän- 
dern- Of erten unter C 
W. an die Exp ds. Bl. in 
Rio de Janeiro, Calk 1 302 

4385 Der Turnrat 

Raa Quitanda- 8 (Sob) 
São Paulo 

Pension 
Schimmelpfeng 4393 

Gusmões ■ 
Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
B Minuten von den Bahnhöfen 
Luz und Sorocabana entfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. 

Frederico Hieler. 

Zu vermieten 
zwei gut möblierte, helle Zim- 
mer am Herren oder kinderloses 
Ehepaar zu vermieten. Elek- 
trisches Licht, Bad etc. im Hause, 
Rua Maua 39, S. Paulo, 4346 

Dr Nunes Cintra 
Praktisoher Arzt. 

(8pezialstudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-; Magen-, Eingeweide- u. 
Hi-mröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
Ansendujg von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, boi dem einen Kursus absol 
vierte. Direkter Bezug des Sal 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht D,ratsch 

Leeres Zimmer 
in staubfreier Lage, im Garten 
gelegen, ist zu vermieten. Gas 
und Bad im Hause. Rua Maestro 
Oardim 21, Nähe Rua Pedroso, 
São Paulo. . 4354 

benachrichtigt das Publikum die- 
ser Stadt dass der erKt« Konsum- 
Verein bereits in Betrieb ge-^etzt 
ist. Man verlange Prospekte! 
Sitz: Rua 11 de Agosto No. 7-A. 
Lager: Rua Auroroa No. 31 e 33. 
Telephon : 4510 e 1008. 4-356 

Âaípolstern, modernisie- 

ren von Polster-Möbeln, 

niiMgn ito DeHontn 
übernimmt .3852 

Hans Reinhari 
Rua Amaral Gurgel 52, S. Paulo 

Tüchtige Frau 
. perfekte Köchin, mit Sohn und 
, Tochter, suchen Stellung, wenn 
I mö^ich zusammen. Der Sohn 
ebenfalls . tüchtiger Koch, die 
Tochter für sämtliche Hausarbeit 

'und nären. Dieselben würden 
i eventuell auch irgend ein Ge- 
schäft übernehmen. Gefl. Offer- 
ten unter „E'amilie' an die Exp 
d. Bl., S, Paulo, 4369 

Mann 
verheiratet, mit den brasiliani- 
schen Verhältnissen bestens ver- 
traut, sucht Stellung irgend- 
welcher Art; ist von Beruf Kes- 
selschmied. Geil. Off, an Johann 
Tmmmer an die Exp. ds. BL, 
S. Paulo. J370 

Dr. Sclimiiit Sarmeoto 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, JKasen- und Hala- 
kranfe«*eu«n. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Ohiari n. 
Drbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 ÜUr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Zu vermieten 
ein Saal und zwei Schlafzimmer 
möbliert, mit elektrischem Licht, 
an zwei oder drei Herren. 5 
Minuten vom Zentrum entfernt. 
Rua Santo Amaro Nr, 12, São 
Paulo. 4340 

OrdeQÜiches Mädcben 
für alle Hausarbeiten von kleiner 
Familie gesucht. Av. Angélica 
Nr, 355, São Paulo, 4345 

IlKflS Nttim 

för häusliche Arbeiten ge- 

sucht. Vorzustellen Rua 

Sao Joäo Nr. 19^, São 

Paulo. 4366 

Schönes Reitpferd 
'Halbblut-Araber) welches auch 
im Wagen geht, fOwie ein zwei- 
rädrigerWagen mit Gummirädern 
Sattelzeug und Gescüirr ist zu 
verkaufen. Alameda Rocha Aze- 
vedo 15 (Avtn'.da Paulista), São 
Pfculo. 4353 

sucht Stellung bei besserer herr- 
schaftlicher Familie. Offerten an 
A. Krüger, Rua tíelvetia 9í, São 
Paulo, 4390 

10:000$000 
sind auf erste Hypothek zu ver- 
geben, Offerten erbeten untei 
C, R. an die Expedition ds, Bl, 
in São Paulo, 4391 

Mädchen 
oder Fraa gesneht zum Zimmer- 
aufräumen und leichte Hausarbei- 
ten, Zu melden von 4-6 Uhr 
RuadaMocá 112-A ä, Paulo 4381 

Junger Kaufmann 
sucht nett möbhertes Zimmen 
woselbst gesellsch. Anschluss ge- 
währt wird. Off. sub „A. P. 3164" 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 4371 

üesDcliI eb Ziner 
in der Nähe der Rua São Cae- 
tano. Off. unter „G. L." an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo, 4364 

Zu vermieten 
ein gutgelegener schöner Saal 
tnit oder ohne Pension im Hause 
einer kleinen ausländischen Fa- 
milie. Zu begehen Rua da Gloria 
170, São Paulo. 4357 

Europareise 
4380 

Junge Frau wünscht gegen 
Dienstleistung auf der Reise eine 
Familie, nach Em opa und zurück 
zu begleiten. Gefl. Offerten unter 
M. M an die Exp. dieses Blattes 
erbeten. Rio de Janeiro, Caixa 302 

Fräulein 
zur Leitung einer Familien-Pen- 
sion gesucht. Deutsche vorgezo- 
gen. Solche, die Praxis haben^und 
gute Referenzen besitzen, wollen 
sich vorstellen Rua Vita'is N. 8, 
S, Paulo, 4372 

Tüchtige deutsche 

Copei ra 
wird von Herrschaftshaus per 
sofort gesucht. Guter Lohn. Nur 
tücl tigc Mädchen wollen sich 
vorstellen Rua Visconde de Bio 
Branco 35, São Paulo, 4355 

Wäsche 
wird von deutsche!' Frau zum 
Waschen angenommen, Abho- 
lung und Zustellung pünl^tlich. 
Travessa da Assembleá Nr. 17. 
Casa Nr, 11, S, Paulo, 4363 

Geb. Deutsche 
welche kochen und nähen kann, 
mit allen häu-ilichen Arbeiten ver- 
traut ist, sucht Dessere Stellung, 
Gefl. Off, unter „S, IW an die 
Exp, d. BL, S, Paulo. 4343 

ßeiniiciies Müdciien 
von 15—17 Jahren für alle Haus- 
arbeiten gesucht. Avenida Ba- 
varia Nr. JO, S. Paulo, 4400 

Copeira 
und eine Frau zum Tellerwaschen 
gesucht. Weis.=e Taube, Rua do 
Triumpho 3, São Paulo. 4367 

Mädchen 
fÍT alle häuslichen Arbeiten im 
Hause einer kleinen besseren 
Familie gesuc^it. Avenida Paulista 
73, São Paula 4366 

i lliKioe Her 
finden sofort dauernde Beschäf- 
tigung, Zu erfragen Rua Dr, Al- 
fredo Pujol 180 ( -am' Anna), 8. 
Paulo. 4374 

Zimmer. 
Suche sofort ein einfach möb- 

liertes Zimmer bei anständigen 
Leuten. (Brazgegend) Offerten 
unter „Zimmer"an die Expedition 
ds. Bl., S, Paulo. 439S 

Techniker 
mit Erfahrungen im Triebwerk- 
bau und Baufach, getraut sich ein- 
fache gewerbliche Anlagen selb- 
ständig auszuführen, sucht Stel- 
lung, Bewerber Wilhelm Tsehiedel 
Briefe erbeten an die Expedition 
ds, Bl. in 8. Paulo. 4396 

i)ifí Verdanni'^störaiigeD 
die durch Schwäche hervorgeri^ 
fen sind, werden wirksam mit de 
Pilulas Rosadas von Dr. Willi 
behandel'. 

iWenn die Menge und Be 
schaffenheit des Blutes so ist 
daß der Organismus daiku3 
nicht die nötige Nairung ent 
nehmen kann, so ist der Magen 
eines der Organe, die diesen 
Mangel am meisten empfinden. 
Deshalb empfiehlt es' sich bei 
Krankheiten -der Verdauungsor- 
gane, die durch Schwäche ver- 
ursacht feind, die Behandlung 
mit den Pilulas Eosadas des Dr. 
AVilliams, dem besten Kräfti- 
gungsmittel, vorzunehmen. 

Diese Pillen vermitteln rei- 
ches und reines Blut, dessen 
Menge sie vermehren und des- 
sen Beschaffenheit sie verbes- 
sern, Dadurch wird ^viederum 
die Tätigkeit der iVerdauungs- 
organe gekräftigt und normaJi- 
siert, was natürlichen Gesetzen 
entspricht. Auf diese AVeise 
wird die Dyspepsie geheilt. 

Herr José Sampaio Valle, 
wohnhaft in Cruzeiro, Staat S. 
Paulo, Rua llodrigues Alves 31, 
'berichtet über seine Erfahrun- 
gen folgendes: „Während vier 
Jahren ungefähr litt ich an 
einem Magenübel, das ich nicht 
loszuwerden vermochte, obwohl 
ich vielerlei Medizinen an- 
wandte, Mein Nervensystem 
war völlig disorganisiert, da 
ich an Blutarmut litt. Das Ge- 
hirn wurde in Mitleidenschaft 
gezögen und Gedächtnis- 
schwäche trat zuweilen ein. Zu- 
weilen war ich sehr furchtsam 
imd dann wieder hatte ich gros- 
sen Mut, Mein Uebelbefindén 
war andauernd. Ich litt an 
Uebclkeit, Ekel,, Schlaflosigkeit 

Verdauungsschwierigkeiten, 
starker Gasbüdmig und all- 
gemeiner Körperschwäche. 

„Schließlich faßte ich den 
Ent-schluß, zu «den Pilulas Eösa- 
das des Dr. .Williams meine Zu- 
flucht zu nehmen. Ich ge- 
brauchte sie etwa zwei Monate, 
lang. Heute kann ich ver- 
sichern, daß ich durch diese Pil- 
len völlig wiederhergestellt 
wurde. Ich habe bedeutend an 
Körpergewicht und an Wohlbe- 
finden im allgemeinen zuge- 
nommen." 

' Wir haben eine Broschüre 
init wichtigen Anweisungen 
über die Diät veröffentlicht, die 
wir gratis und franko an alle 
schicken, die die Dr. A\'illiams 
Ikledicine Co., Schenectady, 
N. Y. (Nordamerika) darum er- 
suchen und angeben, daß sie 
die Anzeige in der ..Deutschen 
Zeitung" lasen. (6) 

Die Erben 

nacli dCEi zu tvlodobacli in 
Sohlesion íçobo onsn -i-in-tfi- 
nuujsrat Eduard Heime 
werden gesucht Zu diLsul- 
beii dürften u a. geliAron die 
früher in Mio Grande doSul 
ansässig gewtsrnen Josof 
Heínztí ui:d Sophie 
geb. Heinzü, Eiiuirau des 
Andreas Beck, oder de- 
ren Kinder. NacüricUtbn er- 
bittet .lusfizrat Franzke in 
Ziegenüals O/S, Deutsoli- 
land. 4382 

Deutsche Frau 

tüchtige Haushälterin, sucht 

Stellang. Offerten unter 

G. U. T. an die ExpeMiion 

ds.-B]., Rua dos Ourives 91 

Rio de Janeiro. 4401 

Pia 
Von Alois Waldhofer. 

Oft und oft war "Sie hing^angen an den Strand 
und hatte ausgeschaut und sich, gesehnt und gehofft. 
Wenn ilir Blick dann lange vergeblich suchend auf 
der sonnbeglänzten, unendlichen Wasserfläche um- 
hergeirrt war, sank sie wohl auf die kleine Felsbank 
am Strande nieder, schloß ihre müden Augen imd 
träumte — träumte von einer schöneren ^it, von 
einer 'Zeit, wo der da war, der jetzt so ferne, ach gar 
so ferne weilte. 

An diesem Felsen hatten sie sich das erstemal 
gesehen. Hier war es, wo er sie ansprach und üir 
freundlich zuredete, als das Meei', wild geworden, 
gegen den Wind des Himmels sich aufbäumte, weiße 
Boot, in dem ihr Vater und ihr Bruder' sich mühten, 
Wellen gegen den Felsen warf mid gegen das kleine 
da szu retten, was ihr einziger Eeichtum war — näm- 
lich ihr Leben. 

Vater und Bruder blieben an diesem Tag unver- 
sehrt .Aber Pia! Ihr ai*mes, kleines Herz wurde ein 
Opfer — nicht der wilden, weißschäumenden Wo- 
gen — nein, der liebreich, tröstenden Worte, die ihr 
jener schöne fremde Mann sagte, als sie bebte füi' 
der beiden geliebtes I^eben. So süß^ so gut hatte 
zuvor niemand noch zu ihr gesprochen. Ja, -da- 
mals hatte sie die Liebe in ihrem Herzen empfangen. 
Nicht mit Posaunenschall und Gepränge, leise und 
schlicht, wie es sich eben für die Verhältnisse des 
armen Fischerkindes ziemte, hatte die hbldeste Göt- 
tin ihren Einzug gehalten in das kleine, zarte, za- 
gende Herz. 

Und was dann kam? Tage reinster Freude, süs- 
sester Wonne! 

Ganz gefangen waren ilire Sinne von dem schönen, 
freundlichen Manne, von dem die Leute sagten, er 
sei aus dem Norden an die warmen Gestade der See 
gekommen, um hier an Seele und Leib zu gesunden. 

Zu gesunden? Pia mußt^e oft lächeln, denn sie wußte 
es ^ser. Um sie glücklich zu machen, war er ge- 
kommen, nicht um Licht und Wärme zu genießen, 
nein, um es ihr zu bringen, der es daran ^brach inl 
Innersten ihrer Seele. Er schien ihr gleichsam ehi 
Sohn der wärmenden, leuchtenden Sonne und nidit 
der Erde, die so kalt und rauh ist, wie die Menschen 
selbst, die sie bewohnen. 

Wenn sie so dahinschritt an seiner Seite und 
hinhorchte auf das viele Schöne und Gute, was er 
sagte, da öffnete sich ihre Seele und ließ einströ- 
men eine bisher imgekannte, verklärte Welt wonne- 
samer Empfindungen und Gefühle und dann zitterte 
das zage Herz in selig süßem reinen Liebesempfan- 
gen. 

Gerne glaubte sie das Unfaßliche und doch so 
Selbstverständliche. Mußte es denn nicht so sein? 
Mußtq ti icfit auch seine Seele miteinklingeii in die 
Harmonie, in die ihr ganzes .Fühlen, Sinnen und Em- 
pfinden aufgelöst war? 

Ihre Gedanken waren scheu und flüditig gleich 
jungen Eehen, er aber wußte sie aus den verborgen- 
sten Winkeln iiires Herzens hervorzulocken; oft ea*- 
schrak sie, wenn er- aussprach, was sie kaum zu em- 
pfinden wagte. Er verstand in ihrer Seele zu lesen 
imd so wußte er stets, was sie daehte und fühlte. 

Es mußte ja so"" sein, denn er wai' ja ein Kind 
der sehenden, leuchtenden Sonne und nidit der blin- 
den, düsteren Erde, Deshalb konnte es aber auch 
nicht so bleiben imd er mußte wieder fortziehen ge- 
gen Norden. 

Und Pia? Ihre Sonne war nun foi-t imd ilir blieb 
nur noch das weite blinkende Meer; denn am Meeres- 
gestade hatte der erste Strahl dieser Sonne ilire 
Seele wachgeküßt aus dem tiefen Schlafe der Ein- 
samkeit. 

Was verstand ihr Vater, der sie schalt imd ilu* 
Bruder, der sie verlachte, wenn sie davon sprach. 
Was wußte die kalte, rauhe düstere Welt von dem, 
was sie wußte. Ihre Sonne mußte doch wiederkom- 

men, es war ja schon zu lange um sie Nacht gewesen; 
zehn lange bange Monde war es Nacht gewesen. 
Und er hatte doch versprochen .... damals, , . 

! Und es fröstelte Pia und sie selmte sich nach' dei' 
! Somie und ging zum Felsen am Meer und sali hin- 
aus auf die See, ob es denn noch nicht Tag werden 
wolle. Aber füi" Pia wurde es nicht Tag! 

! Da sandte sie all ihr Hoffen, ilir Empfinden und 
Denken der Sonne entgegen. Ilire Sonne aber kam 
nicht und da wurde es ilu' klar, daß diese viel zu 

I hoch, herrlich und prächtig' sei für ein armes, ein- 
: fältiges Fischerkind, Sie wiii,^tc nun, daß sie nie 
' ein Sonnenkind werden könne, ein Sonnenkind wie 
' er, der ferne, fremde Mann es war, 
j V Da ging sie zum Meer und klagte diesem -jlir 
Leid, das sie allein nicht tragen mochte. Und das 

; Meei' verstand das araie Fiscliei'kind. Es begriff, 
daß eine ai'me, zarte Seele nicht leben könne, ohne 

; Licht und ohne Sonne. 
Das Meer wußte ja alles, es hatte ja beide gai' 

oft belauscht und zu ihnen empoi-geblickt, damals 
' — als es noch Tag war. Das Meer wußte auch, daß 
Pia krank wai*, unheilbar ki'ank an sündhafter Selm- 

! sucht nach Wärme und Licht der Seele. . 
j Oder sollte es etwa keine Sünde sein, der Sonne 
I zustreben zu wollen, statt auf fester Erde zu haften? 
I Pia wollte lieben wie ein Kind der Sonne und war 
' doch nur eine Tochter der Erde. Und wenn Erdenkin- 
i der wie Sonnenkindor lieben wollen, müssen sie 
! sterben. 
I (Das Meer begriff und verstand dies alles — es 
1 fühlte mit dem ai-nlen Kinde und hatte Erbarmen 
i mit ihm. Als Pia sah, daß das Meer barmherziger 
' sei, als die kalte Erde, breitete sie ihre Arme aus 
^ und vertraute sich ganz dem Meere. Und dieses um- 
j fing "sie mit seinen Wellen und ü^östete sie und löste 
; sachte, ganz sachte die Seele aus dem Körper des 
I Fischerkindes. Ob Pia nun lieben durfte wie Sonnen- 
, kinder lieben? 

Monde verstrichen, da kam der schöne, fremde 

Mann aus dem Noixien zum Felsen iun Meere, Er 
kannte ihn wohl, jenen Felsen, Vielleicht hoffte er 
aucli Pia dort anzuti-effen vielleicht . . , 

Er fand sie nicht. Als er ft-agte, wies man ihn 
nach dem kleinen zypressenbestandenen Kirchhof,, 
wo Pias Körper lag; denn das Meer hatte ihn der 
Erde zurückgegeben, nachdem es die Seele dai-aus 
befreit hatte. 

Still, mit gesenktem Haupte, trat der :Manu an 
den kleinen Hügel, der abseits stand von den übrigen 
— denn eine Sünderin schlo ßer ja ein. 

Ein Strahl der sterbenden Sonne küßte den Na- 
men, der da geschrielxjn stand. Pia! — Im soliönen 
Auge des großen Mannes blinkte eine Ti'äne. Anne 
'Pia! Wer trägt Schuld daran? Wie konntest du 
nur. . .? Wir sind doch alle nur sündhafte Kinder 
der Welt. Du ai'ine, kleine, glückliche Pia. 

Mußt nicht stets gen Hemmel schauen, 
Welch Gesicht ei* möge machen. 
Laß dir's in der Seele blauen, 
Und der Stürme kannst du lachen. 

Paul Hevse. 

Z AH N PASTA 

Vertreter und Depositär: Carlos R. Kern 
Rio de Janeiro, Rua Theophüo Ottoni Iii (Sobr. 
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Intimes vom König Viktor Emannel 

Gar Manches, was bisher in dei- Oeffentlicihkeit 
er den König von Italien gesagt und geschrieben 
irde, bedarf der Eichtigstellung. Daß er klein von 
atnr ist, Neigungen zur Demola'atie zeigt, als vor- 
glicher Gatte und Familienvater gilt, weiß man. 

man weiß sogar, daß der diitte König des ge- 
igten Italiens ein gioßer Xuniismatiker ist. AVas 

au sich aber sonst über das Ijcben im Quirinal er- 
hlt, i.st ein seltsames Gemiscli von Wfihrheit und 
'chturig, bei dem die Dichtung auf Kosten dor 
ahrheit ajn Besten wegkommt. In der Kegel glaubt 
an, der Thron der Ravoyer sei Ki-selu'itterungen 
isgesòtzt, der nionarcliistische G(blanke Avüre in 
"lien WLUv.clloc]ver geworden und die Ecgierung 
ktiere nur darum nut der Sozialdemokralic! und 
bäugele aucli mit den unentweglen Republikanern, 

eil sie sich sonst den antimonarch.i.stischen Ele- 
enten auf (Juade und TJnunad. ergeben müßte. Wer 
It Jahren den politischen Strömungen in Ifailien 
;in größeres Interesse entgegengebracht hat, wird 
ler solciie grundfalschf Anschauungen lächebi. Die 
oße Tatsache, daß. die Sozialdemokratie und die 
'publikanische Partei in der'Deputiei-tcnkammer mi- 
r 508 Mitgliedern nur insgesamt 48 Vertreter zäh- 
n, also knapp den zehnten Teil des Hauses be- 
'tzt halten, sowie ferner die Tatsache, daß die 
eformsozialisten imter der Führung des bekannten 
öfgängers ßiolati, und daß der Führer der Iic- 
ublikaner, der bekannte Heir Salvatore Barzilai, 
txinso 'r'egienmgsfromm wie nationalistisch und 
yalistiscli sich geben, diese beiden Tatsachen spre- 

hen deutlich zu Gunsten des italienisdien König- 
mis, von dem nicht zu viel behauptet wxi, wenn 
lan sagt, es i-uht mindestens ebenso sicher im Schoß 
es Volkes Avie das englische Königtum. Die zahl- 
eichen Attentate imd Angriffe, von denen auch der 

gegenwärtige König- nicht verschont geblieben. ist, 
sprechen ebensowenig gegen dieses Faktum wie die 
Existenz zahlreicher Anarchisten italienischer Her- 
kunft. 

Trotz des schweren Anschlags, dem bekanntlich 
des gegenwärtigen Königs Vatei" am 29. Juli 1900 
in Monza in einem Augenblick zum Opfer fiel, als 
er sich inmitten einer jubelnden Volksmenge befand, 
haben sich die Regienmgen, so viel ihi'er in den 
letzten dreizehn Jahren einander folgten, nicht da- 
zu verstehen wollen, neue gesetzliche Maßregeln zm' 
Verfolgung der Königsfeinde zu ergreifen. Denn man 
weiß, eine solche Verfolgimg hätte da unten niaht 
nur keinen Sinn, sondern Avürde das Gegenteil von 

I dem vom Gesetz Envaiteten heraufbeschwören. Kö- 
j nig \\iktor Emanuel III. ist gleich seinem Vater und 
Großvater selbst ein entschiedener Gegner solcher 
Maßnahmen. Er kennt sein Land und seine I^teute 
Avie wenige seiner Unteitanen .Auch er ist gleich 
seinem erlauchten Gastgeber in Kiel ein höchst rei- 
sefreudiger Herrscher, dei- bald hier, bald da weilt 
und das Auto fleißig benutzt. Aber die Eeisen des 
italienischen Königs bescliäftigen nur höchst selten 
die große Oeffentlichkeit. Am liebsten fährt der Kö- 
nig unerkannt durch seine Lande. Ei* bevorzugt das 
Inkognito auf seinen Eeisen. Und mancher Wirt, der 
seinen König bei Nacht beherbergt hatte, erfährt erst 
bei der Abi'ahvt odor oft noch später, wem er ein 
freundliche« Cieleit gegeben hat. König Viktor Ema- 
nuel III. pflegt dm-ch kleine Listen seinem Inkog- j 
nito eine grö(S?re Sicherheit zu geben. ; 

Die Einfachheit in seinem Aufü'eten kommt ihm ' 
dabei meistei'haft zu Statten. Der König ist gleich ; 
seinei' Crattin ein geschworener Feind geräuschvol- ' 
lei- Empfänge! und Festereien, soweit diese nicht zu 
den Reg'ieiimg-snotwendigkeiteii mid den Aufgaben 
seines Herrschei-tums gehören. Man weiß in römi- 
schen Hofkreiscn seltsame Dinge über die Abnei- 
gung des Königspaaa-es gegen das Prunken zu er- 

ziahlen, das nun einmal eine notwendige Begleiter- 
scheinung bei allen Hoffesten ist. Vor zwei Jaliren 
hatten die Jubiläumsfestlichkeiten und die zahlrei- 
chen Ausstellungsfeiem schwere Anforderungen an 
idas Herrscherpaai- gestellt. Der König fragte da 
mehr als einmal: „Was wird bloß das A^'olk sagen, 
wenn 'wir aus den Festen gai' nicht melir Herauskom- 
men 1" Ihm ist Euhe und Abgeschiedenheit I^ebens- 
bedürfnis. Am wohlsten fühlt er sich, zu Hause in San 
Eossara, einem kleinen Schloß in der Nähe von Pisa, 
von idem aus das Meer leicht zu erreichen ist, wo flu" 
die Kinder Badegelegenheiten eingerichtet sind, 
oder auch in Eacconigi oben im Piemontesischen, 
TOu wo aus sich schnell auf die Pirsch auf Alpen- 
liöhen gehen läßt. Man sagt, daß der jetzige König 
die Abneigung gegen EestlichkeiHen bei Hofe von 
seinem Großvater geerbt habe, der, nachdem ér von 
Eom Besitz ergriffen habe, sich am wohlsten fühlte, 
wenn er den römischen Staub von den Stiefeln schüt- 
konnte. 

Außer den Ecgierung-sge.sch;iften, denen der jetzige 
König mit größtem Pflichteifer nachgfiht, so daß 
von einem Minister erklärt wuixle: „Bei unseron 
König i-uht kein Aktenstück länger als vierund- 
zwanzig Stunden I" widmet Viktor Emanuel III. den 
größten Teil des Tages der Lektüre von Zeitun- 
gen. Es dürfte wenige andere Hen"scher geben, die 
mit gleichem Eifer wie er die Zeitungsnachrichten 
„verschlingen". ItaUenischo ^auch Organe der äus- 
sersten Linken), französische imd englische Blätter 
und Eevuen liest er selber, und zwai- unausgeschnit- 
ten, die deutschen läßt ^r sich durch seine Gattin, 
die das deutsche vollkommen beherrscht, regelmäßig 
vorlesen, obgleich er von seiner deutschspreohenden 
Mutter, bekanntlich der Tochter der schönen Prin- 
zessin Elisabeth von Sachsen, in seiner Jugend im 
Deutschen Unterweisungen erhalten hat. Der Kö- 
nig sieht auch gern und öfter, als es sonst an ande- 
ren Höfen der Fall ist, Joui-nalisten bei sich, mit de- 

j nen er sich mit Vorliebe über die Einzelheiten des 
j Zeitungsmannesberufs unterliält. 

In der Unterhaltung gibt er sich mit einer Unge- 
zwungenheit, daß man im Eedeeifer schnell ver- 
gißt, ein gekröntes Haupt vor sich zu haben. 
gewinnt alsdann den Eindinick, daß er es darauf ab- 
sieht, möglichst viele Anregimgen füi* die wirt- 
schaftliche Hebung seines Landes von einem Aus- 
länder zu erhalten. Immer wieder legt er den Ton 
darauf, daß Italien noch so unendlich viel vom Aus- 
land zu lernen habe. Wenn man nicht wüßte, daß 
man vor einem König stünde, könnte man glauben, 
man habe es mit einem (belehrten zu tun, dem sein© 
Bücher über Alles g-ohen. Großes Interesse zeigt 
der König: auch für die Entwicklung der Sozialde- 
mokratie in den übrigen Ländern, die er wachsam 
verfolgt. Es macht den Anschein, als ob er ihre 
Grundsätze und Leliren ebenso gut kennt wie die 
Fülirer dieser Partei, Bissolati, der Eeformsozialist, 
ist bekanntlich in den Märztagen 1911, als er in den 
Quirinal gerufen wurde, in hellem Jackett und 
Schlapphut zum Ivönig gegangen. Der König und 
der Sozialist haben sich zwei volle Stunden unter- 
halten. Und als ein Jahr darauf ein VeiTückter auf 
den König geschossen hatte, gingen mit Bissolati 
auch andere Sozialisten in das Königspalais, um den 
König zu seinei" Eettung die Hand zu schütteln. Die- 
ser HeiTscher hat unter normalen Menschen keine 
Feinde. Er stößt nirgends au. Die Kritik wa^t sich, 
an ihn nicht heran. Er genießt gerade darum iu 
in seinem Eeiche eine beispiellose Po]>ularität. 

Die „Deutsche Zeitung" ist im Einzelverkauf in 
Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitungs-Agen- 
Jnir), Riia Sto. Antonio Nr. 84, in der Nähe des 
Largo do Eosaiio, zu haben. 

otei et Pension Suisse 

1 HuH TohUA Uaa Bri^ideire Tobias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÄO HBINRIOH. 

Um bekannt zu bleiben 

muss man ständig inserieren. 

vadium Rio Claro 3355 

Í Heute Heute 

aod täglich die letzten Erfolge in 
j kinematographiaohen Neuheiten, 
j Moralische, inetrnktive n. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte n. zasam- 

mengestellte Programme. 

( Vorstelliinp in Mioneo 

atahl  . 600 rs 

Hamburg -SililainerikaDisclie 

DampfscbiMiis-Gesellscbalt 

Hamblirg-Ämerika-Linie 

Südamerika-Dienst 

Sonntags und Feiertags 
j Grosse Matlnées 
mit aen letzten Neuhelten, bei 

1 Verteilung von Rüssigkeltea an 
die Kleinen. 

Hauptsächlich für Mädchen; Auf- 
nahme von Knaben t ur bis zum 
11. Jahre. Unterricht in'« allen 
Schulfächern, powiein Sprachen, 
Handarbeit und Musik. Sämtliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
narion, resp. Frauenarbeitsschu- 
len ausgebildet, für Sprachen be- 
sondere Sprachlehrer. Pensions- 
preis pro Monat, einschliesslich 
t^chule und Handarbeit 50$003. 
Sprachen und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Nähere 
Auskunft erteilt Pastor Th. Kölle 

Peitoral - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle' 
Brust-u Hals-Krankheiten. Depot]: I 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 58, S. Paulo 

São Paulo Postfach 373 

I 

Spielwaren 

Wegen Platzmangel Räumung ver- 
schiedener hübscher Spielsachen 
zu besonders billigen Preisen. 

Ansstellnng in den Schanienstern 

Nur für kurze Zeit! == 

Passagier-Dienst — Pchnell-Di«nst 
Nächste Abfahrten nach Europa 

Blücher 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 

Der Dampfer 

15. September 
''3 II 
29. 

6. Oktober 
19 Oktober 
27. Oktober 

8. November 
11. 

Blücher 17. November 
Cap Blanco 31. „ 
K. Wilhelm II. 1. Dezember 
Cap Vilano 6. „ 
Cap Finisterre 14. „ 
Cap Arcona 22. „ 
K. Friedr. August 29. „ 
Cap Ortegal J3. Januar 
Blücher 19. „ 
Cap Blanco 27, „ 

K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Arcona 23. 
Cap Finisterre 1. 
K. Friedrich August 9. 
Cap Ortegal 17. 
Blücher 23. 
Cap Blanco 31. 

2. Februar 
IR. Februar 

Februar 
März 

Cap Ortegal 
ßommandant Kroeger 

Lissabon, Liixõsf, Vigo, Soutiampton, : 

Köllig Wilhelm II. 

ßommandant Kroeger 
geht am 9. September nach Lissabon, Liixõsf, Vigo, Soutiampton, Bologno s/m und Hamburg. 

Der Dampfer 

Kommandant von Holdt 
geht Hm 12. September nach Santos, Montevideo und Bueuos Aires. 

Der Dampfer Karthago 

erwartet am 8. Septemßelit nach dem nötigen Aufenthalt nach Hamburg. 

Der Dampfer Cordoba 

Kommandant Vick 
erwartet am 11. September von Santos, geht am 12. September nach Bahia, Lissabon, Leixões, 

Rotterdam und Hamburg. 
Zwischen dienst 

Fantos 26. September Pernambuco 17. Oktober Belgrauo 28. November 
San Nicolas 3. Oktober Vetropolis ?4.. „ Cap Verde 2. Dezember 
Bahia 10. Oktober Cap Roca 4. November Cordoba 12. „ 

, Tijuca 14. „ Hohenstaufen, 15. „ 
i Hiitsbuig 17* „ fian Nicolas 26. „ 

Oie Gesellschaft befördert Passagiere und deren Gepäck kostenlos an Bord ihrer Dampfer. 

'ria.eod.os: Sz Co. 

Avonida Rio ISranco N-» TÍK 

Rua do Senado 247 

Am Donnerstag, den 18. September, . abends 8Vi Uhr, 
wird Fräuleiu EMMA ZWICK in der Aula des Schul- 

: gebäudea einen Vortrag halten über; ==—= 

Berufswahl und Berufsaussichten der 

weiblichen deutschen Jugend. 

Eintrittskarten à 1|000 sind in der Deutschen Apotheke, 
Rua da Alfandega 74, sowie in der Schule erhältlich. 

Der Reinertrag ist zum Besten der Schüler Reisenkasse bestimmt. 

4394 Hot-pfoer, stellv. Direktor. 

Austro - Americana 

DicßiitM-Eesensiliiill ID IM 
Nächste Abf ah rten nach Europa; 

Laura 14. September 
Atlanta 1. Oktober 
Francosca 15. Oktober 

Nfiebste Abfahrten nach La Plata 
Atlanta 15. September 
Francesea 27. September 

Der Doppelschraubendampfer 

Es gibt Hämorrhoiden 

Der Dampfer 

Sofla Uohenberg 
Laura 

geht am 14. September von San- 
tos nach Rio. Las Palmas, Al- 
meria, Barcelona, Neapel und 
Triest. 

Fahrpreis 3. Klasse nach • Las 
Palmas, Barcelona und Almeria 
1058000, Neapel und Triast Frcs. 
200 und 5 Prozent Regierungs- 
steuer. 

geht am 7. Sept. von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach : Las 

Palmas und Almeria 1058000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist iu liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle! 
moderne Wascbräumo stehen zu ihrer Verfügung. i 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaaer & Comp 
Rua Visconde de Inhauma 84 Rua Augusto ^^evero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordano & Com^., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Die Sternsalbe (Unguento Estrella) lässt 
schnell die stechenden Schmerzen der Hämor- 
rhoiden, Fisteln, Brennen im After, Prostatites 
verschwinden. Sie ist das wirks-imste Mittel 
zur Behandlung der Hämorrhoiden und aller 
schmerzhaften Entleerungen. Sie enthält keine 
giftigen oder narkotischen Bestandteile und hat 
ausserordentlichen Erfolg boi der Behandlung 
schwärender Afterrisse, denn sie föidert die 
Verteilung und tötet die Mikroben. 

Die Anwendung muss auf folgende Art er- 
folgen: Man wäscht die Wunde mit Oel von 

süssen Mandeln, verreibt darauf die Sternsalbe gut auf einem 
Läppchen und führt dasselbe als Zäpfchen ohne zu drehen in die 
Wunde so tief als möglich ein. Diese Manipulation muss mor 
gens und abends wiederholt werden, wobei man aber nie unter- 
lassen darf, die Wunde mit Mandelöl zu waschen. Ist die Wunde 
gereinigt, so vernarbt sie schnell. 

Die Sternsalbe gibt alle Resultate, die man erwarten darf Hie 
ist nach streng wissenschaftlichen Gesichtspunkten zubereitet. 
Dieses Prspaiat vereinigt die ,wissenschaftliche Grundlage mit 

: praktischer Wirksamkeit und völliger Unschädlichkeit. 
Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 

Au-fülirliche Prospekte durch 

Drogaria Ypiranga ■ Rna Direita 55, S.Panlo 

für Ohren-, Nasen- und Hale- 
:: Krankfheiten :: 

Dr. Henrique Undenberg 
Spezialist 299S 

frâher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantsohitsoh—Wien 

Spezialarzt der Santa Gasa. 
Sprechstunden; 12—2 Uhr Rua 
3. Bento 38. Wohnunst Rna Ss- 

bara 11, P. Pnn''* 

Rechtsanwalt 
:: Etabliert seit 1896 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda8,I.St.,S,Faulo 

Kur gefl. Beacbtnog! 

Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 

woch, Freitag u. Sonnabend, 

in Petropolis Montag u. Don- 

nerstag meine Sprechstunden 

abhalte. 5707 

Hsitis Sehmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Zu vermieten 
ein kleines Zimmer an soliden 
Herrn. Rua da Victoria Nr. 73, 
São Paulo. 4383 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen,. Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u, Riemen 

Kilialen: 

Bello Horizonte □ Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureáu und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rna 1.° de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 
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ßar Mafestic 

fiua S Beuto 61-A :: Telei. 2290 :: S Paolo 

Carvalho Sc Corrêa 

Das beste Lokai ia_Sà0 Paulo 

Feine Weine und aartere Getränke bester 
Marken. Grogs, feine Kognaks, Cocktails, 
Tee, Chocolade etc. Frische ii. getrocknete 
Früchte, welche täglich aas deu besieo 
: Häusern belogen werden. 

Deuíscíie Sclineiderei Trapp 
von 

Kirchhübel & Reinhardt 

Kua Sta. Ephi«;euia 12 - S. Paulo 

Reiches Soriiment der letzte« 
Neuheiten in Ueberzieher-Síoííen 
in allen modynien Mustern! 

= Ga.rantiert tadelloser Sitz = 

Haushaltuogs- und 
Küchenartikei aller Art: 

Emaillegeschirre 
Blau-wPÍ£5 und Braun- 

weiss. 
Alamlniumgeschlrre 

Fleischscbneide* 
Ig^ascbinen 

Obstpi-essen, Eismaschi- 
nen, Wagen, Kaffeebren- 

ner, Eieruhren. 
Komplette Kücbengar- 

nitor in Majolica 
Gemüse-Etagéren, Brot- 
und Fleischbretter, Holz- 
löffel und Quirle, 8er- 
tvierbretter, Handtuch- 

haltfir u. f. w. 

THEODOR WILLE & Co. 

' FIOoeA\ETAL ^ 
ESTIRADO 
- INQUEBRÄVTl. \W " 

:y ' • 

Gegen Keuchhusten 

do Oromenol 
Rezept von Or, Monteiro Vianna :: Hergeßtellt durch die 

Pharmacia Santa Cecília 

liopes & ^enna 

Rua das Palmeiras 12 :: São Paulo 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 

In Rio de Janeiro : 
Drogueria Pacheco, JRua dos Andradas 43 

Der Xarope Gomenol von Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar 
bei ddi Behandlung von Keucllliuston. 

Verlangen Sie die Atte te des Herrn Ex-Präsidenten und anderer 
Depositäre in S. Paulo 

João Lopes, Rna José Bonifacio N. 10, sobrado. 

Rio de Janeii-o 

f írhpôrt # <§) Export @ ® Vertretungen 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

Dm5 Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer en bereits für alle Länder 
über 11 500 Tjokomotlven, jeden Systems und Spurv/eile. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Radsätzen für Lokomo 
tiven jeder Art u. Grösse, Badroifen, Radsterne aus Stahlfornigusf, Acijs- 
wellen u Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Ralimenbleclion u,s.w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefei-n die Werke alles Erforderliche 

Alleinigíí Importeure des anerkannten besten Cements, Marke „Sàturii" 
„Saturn' Oement ist info'ge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

allen giossen Bauten und Anlagen ausschliessUjh zur Verwendung 

Lieferung von Materialien fttr Eisenbahnen, Schienen, 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, Eisenkonstruk-. 

tionen u. s w 
Bjt'ttcSieiimkterlal und elektriseiie'fiá^rauanlagen. 

Maltyl „GEHE" 

reines Malasextrakt in Pulverform. ||| 
Hervorragendes und leichtverdauliches Kräftigungs- 
mittel bei Magen- und Darnileiden. Maltyl-ist ferner 
ärztlich empfoijlen für stillende Mütter, Kinder un;l 
schwächliche Personen, Auch als ausgezeichnetes Lö- 
sungsmittel bei allen Erkrankungen der Atmungs- 
= Organe hat sich Maltyl bestens bewährt. 

Zvi haben in R'O de Janeiro in der Deutschen Apotheke, Rua da 
Alfandega 74, u'id in rter Ap jtheiie von Campos Heitor & Cia,, 

Rua Uruguayana 35. 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbreeblich 

Erhältlich in allen bedeutHideren 
Installatif nFgeschäften und bei der 

AEO 
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C'®. SurAmericana de Electricidaáe 
(Allgemeine Elekirizitritsgof.ellschaft ücrlin) 

Rua do Hospicio 59 RiO tle Janeiro Rua (io IJospicio 59 

Nur für Damen 

ilMllllllllllllllii 

ti« iTj.2i!üaiug;e 
(Beauté et Manicure) 

von Babette Stein, Rua Ges. Motta b3, São Paulo 

Komplette Einrichtungen für 
sämtlidie Anwendungsformen 

naturgemässer Heil weise :: 
HyJro und Elektro-T!ierapie 

Nogara k Rosetti 

Jiachf. von Gallina & Co. 

Rua Boa Vista Nr. 33-B - São Paulo 

Neue Sendung, direkt importiert = 

Artikel det' bestbekannten Fabrik „KODAK" in 

Rochestci u. London, wie; Papiere, Platten, 

Photügr. Artikel usw. Eingetroffen sind auch 

die Artikel der Fabrik „PAGET PRIZE". 

Man verlange den Katalog Nr. 15! Postfach Nr. 50 

Imbuia-Hoiz 

in vierkantig- behaueiien Blöcken 

tiir Bau- und Möbeizwecke liefert 

= jedes Qnantnm 

L. Schuster, Rio Negro 

Paraná. mti 

de »Taneiro 

ßestaürantOesterreicl 

Wiener Küche 

Piaça Tir^identes No. 6C, sobr. 

(■^244) Weichherz & Settina. 

n 

Vermischtes 

Die St ud e n t en b II d e. In der bayrischen 
Hauptstadt, dem beliebten Tagungsort so vieler Kon- 
gresse, hat eine von den HoolischuUeluxjrn veran- 
staltete öffentliche Bespi'echung" über das studen- 
tische Wohnungswesen stattgefunden. An wenigen 
deutschen Ilochscliulen hat die Form der Abstinenz- 
ôcwegung, die durch Sportfreunde einen Ersatz für 
die altüberlierferten Trinksitten schaffen möchte, so 
große Erfolge zu verzeichnen wie in München 
Uebei'haupt . leidet das lieutigxi ilünchen, wenn man 
von den sommerlichen I^Yemdenbesuchern als den 
eifrigsten Biervertilgern absieht, dm'chaus lücht 
mehr an der Bierverseuchung, wie sie nach glaub- 
würdigen Schilderungen in früheren Jahrzehnten tat- 
sächlich Ijestanden hat. Um aber das Studenten- 
tuni auch in anderer Hinsicht köi^erlich, geistig 
und sittlich zu heben, müssen die Musenjünger woTin- 
lichere und anmutendere Heimstätten haben, als sie 
den meisten beschieden sind. Die trostlos prosaische 
Oede vieler Studentenbuden kann bei den .jungen 
Leuten, aucli wemi sie die Ixiste Absicht haben, kein 
wirkliches Heimgefühl erzeugen. Zu dem üebel- 
stand der mangelhaften Behaglichkeit kommt öfters 
ein anderer, der mit der „stui'mfreien Bu-de" zusam- 
menhängt. Der Vorschlag, eine Konzessionspflicht 
der Vermieter einzuführen, fand nur wenig Anklang, 
weil das Zimmervermieteii an sich ^wißt kein 
Vei'gnügen ist imd meist von (Witwen o3er Leuten 
in wenig beneidenswerten materiellen Verhältnissen 
betlieben wird. Eine eingi-eifende Verhessei'ung der 
studentischen Wohnungsverhältnisse kann natürlich 
nur im Verlauf längerer Zeiträum(i und am besten 
wolil dadurch erzielt werden, daß Presse und öffent- 
liciie Meüiung, sowohl den Mieter als den Vcrmietei- 
»um Fordern und zum Darbieten eines zwar den 
Luxus ausschließenden, aber l>ehaglichen und im 
höheren Sinne des .Wortes, menschenwürdigen Heinis 
erziehen. 

Zwei Todfeinde: Der Name des ersten Na- 
poleon hatte nicht nm' in dem übrigen Europa kei- 
nen guten Klang, sondern seihst im eigenen Reiche 
war eine gix»ße Gemeinde erstanden, die sich,mit sei- 
nen Ejx)lierungszügcn nicht einveratanden erlvlärte. 
Zu seinen größten Feinden zählte u. a. G-eor^ Ca- 
doudal, der viele Verschwörungen gegen die Person 
dea Kaisers angezettelt hatte. Als dieser nach sei- 

letzten mißglückten Attentat verhaftet wurde, 

zweifelte niemand melir daran, daß er das Schafott 
besteigen müsse. Desto größere UebeiTan^chun^ er- 
griff Cadoudal, als sich eines -Tages sein Kerke)' 
öffnete und er aufgefordert ward, einem Offizier 
zu folgen: Bonaparte wollte ihm Audienz erteilen. 
Napoleon empfing den riesigen George in einem 
Saal ganz allein, aber dem Blick des* Verschwörer 
enfgmg nicht, daß dies nur eine Komödie w<ir, die 
ihm imponieren sallte; denn durch ein paai' Spiegel 
bemerkte er in den Seitenzimmeni, deren Türen 
weit offenstanden, melirere Leibwächter des Gewal- 
tigen versteckt. Die beiden Gegner ma'ßen sich 

werden es bereuen", sagte er noch T^eim Abgehen. 
,,Da« tue ich von ganzem Herzen", entgegnete der 
athletisch gebaute Mann, „ich hätte ihn benutzen 
sollen, das Ideine Ungeheuer in meinen starken 

I Armen zu eixlrücken!" 
A US den L ebenserin nei-un ge n eines 

Kellners, Ein vielgereister sprachgewandter 
Franzose, der lange Jahre Kellner und später Ge- 
scMftsführer in eretklassigen Hotels gewesen ist_, 
hat jetzt seine „Lebenserinnerungen" veröffentlicht. 
Dieses eigenartige, interessante Werk düi-fte für 
jeden, der den internationalen Hotelverkelir wenig- 
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Die 

SparkassengÄbteilung 

ßanco Ällemäo Transatlantico 

(Deutsche Uoberseeische Bank, Berlin) 
RIO DE JANEIRO SÃ0 PAULO SANTOS 

Rua da Alfandega 11 Rua Direita 10 A Rua 15 de Novembro 5 A 

VoUeingezahltes Kapital Mk 30 000 000.—- Reserven ca. Mk. 9-000 000.— 

»eröffnet Sparkonten mit Einlagen von mindestens Rs. 50$000; weitere Einzahlungen von Rs. 20SOOO an; 
Höchstgrenze Rs. 10:0008000 zum Zinssatze von 
Täglich kündbar. 4 Prozent jährlich Kassendienst von 9—5 Uhr. 

TlanncitonnalilQit* ® Monate fest orf^r mit 30-tägiger Kündigung nach .'i Monaten; 5<>lo p. a. JJCj^Ubilt/liyclllvi . auf 12 Monate fest oder mit 30 tägiger Kündigung nach 6 Monaten: 6°/o p. a. 

I mit durchdrii^enden Blicken. „Was würden Sie 
'tun", begann Napoleon, „wenn ich Fhnçn das Leben 
schenkte?" — „Es von neuem daransetzen, Sie zu 
töten!" — „Und wenn ich's Ihnen zum zweiten Male 
schenkte?" — ,^Dann würde ich's zum ^dritten Male 
wagen; denn Sie und icli werden unversöhnliche 
Feinde bleiben, solange noch ein Bourbon atmet!" 
— „Sie sind ein Tor!" Napoleon mnkte, und Ca- 
doudal wurde wieder abgeführt. Der Offiziei-, 'der 
ihn ins Gefängnis zurückgeleitete, machte ihm Vor- 
würfe, den _günstigen Augenblick, eine Begnadigung 
zu erwirken, nicht besser benutzt zu haben. ^Sie 

j stens aus den Schildeixingen eim^ Fachmannes ken- 
: nen lei'nen möchte, von gi'oBem Nutzen sein. In 
I London ist man a'uT da-s Buch bereits auTmerksam 
i géworden, da es den Intentionen der dortigen Stadt- 
I vei-Avaituno-, die sich durch .TSinrichtung von Vor- 
11)ereitungs1cursen große Mülie gibt, Jünglinge aus 
I achtbaren Familien für den Kellnei-beruf zu ge- 
' Winnen, geradezu entgegenkommt. In England 
neiTscöt seit langem ein immer unangenehmer sich 
fühlbar' machender Mangel an wirklich gut geschul- 
ten, brauchbaren Kellnern. ,,Ein erfolgreicher Kell- 
ner", sagt; der literarisch veranlagte Ganyrned, „muß 

vor allem köi-perlicli außerordentlich geschmeidig 
und ungewöhnlichei- physischer Selbstbeherrschung 
fähig sein. Einen Schnupfen darf er lüemals haben 
und ein Niesen muß er aul jeden Fall uiiterdrückpii, 
Avenn er beim Servieren ist. In einem vornehmen 
Restaurant Arärde ein bei Tafel bedienender Garyon, 

; der mit abgewendetem Kopf niest, während er einem 
I Gast die Bratenplatte reicht, sich sofort unmöglich 
'machen. Er „fliegt" aus dem Hause fast elxinso 

1 schnell, wie der beinahe benieste Braten aus tlem 
: Speisesaiii verschwindet. Schärfste Aufmerksam- 
keit den Wünschen der Gäste gegenübei' wird gleich- 

i falls von dem Kellnei' verlangt. Der nachsicht^sto 
Hotehnanager würde einen Untergebenen entlassen, 
wenn dieser Weinkarte statt der geforderten Speise- 
karte Dringt. Dergleichen Vereehen dürfen nicht 
vorkommen". Die höchsten Trinkgelder werden, 
wie der Vertä-ssei' aus seiner eigenen Kelhierzeit 
weiß, in London und "New York eingeheimst. 'Dort 
nimmt ein Oberkellner nicht selten 200 bis 240 Fr„ 
all Trinkgeldern ein. 'hi dem unterhaltenden Teil 
seinei' [Erinnerungen eraihlt Monsieur von einem 
Eeinf.sgenossen, der es auf ein Vermögen von einei' 
helben Million iirancs gebracht hat. Als ^eees einst 
nach längerer Abwesenheit in Paris weilte und sic^ 
eines Tages in demselben fashionablen Restaurant, 
in dem er Kellner gewesen wai',.ein opulentes Dinei* 
servieren, ließ, erkannte er in dem- ihn bedienenden 
älteren (i;ii-çon einen Mann, dei' früher zu den no- 
belsten Stammgästen des Tx)kals gehört hatte. Eine 
vorsichtige PYage, und auch jenei' einnnerte sich 
der Zeit, da er selber in dem Etabhsseiuent ein gern, 
gesehener (íast war, der mit Trinkgeld nicht kargte.. 
Nun luitte es dem Schicksal gefallen, ihi-e Rollen zu 
vertauschen, ttiid die Hand, die ehemals so frei- 
gebig war, nahm nun, wenn auch zögernd, da.s reieh- 

I liehe Trinkgeld n\ Empfang. 

Es ist vor iillen Dingen Sorge zu tragen, daß 
, diejenigen Grcsellschaften, welche einen gi'oTien Teil 
jtaeiner Unteilaaien t>eschäftigen und bei sieh ar- 
!l)citen lassen, auch die Pflicht-dem Staat und den 
: beteiligten Gemeinden gtigenüber haben, Jsrr das 
' Wohl ihrer Ai'beitf^r nach besten Kräften zu .%or- 

Kaiser Wilhelm-1!. 
* * * 

Die Menschen shid tausendmal niehi- bemülit, sich 
' Reichtum, als Geistesbildimg zu enveiixin, während 
doch ganz gewiß, was man ist, vielmehr zu unserem 
Glücke beiträgt, als was man hat. Schopenhauer. 


